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Alle, die es werden wollen, ersuchen w ir  ergebenst, 
die „Thorner Presse" recht bald bestellen zu wollen.

M ittwoch am 31. d. M ts. endet dieses O uarta l 
und vermögen w ir nur dann unseren Abonnenten die 
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Der Abonnementspreis pro Q uarta l beträgt 
2 Mark inkl. Postprovision.

Bestellungen nehmen entgegen sämmtliche Kaiser!. 
Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstrafie  2 0 4 .

Abhilfe Leim Wagabundengerverbe.
I n 'd e r  gegenwärtigen Zeit, in  welcher die Gemüther aller 

M it der sozialpolitischen Gesetzgebung erfü llt sind, erhofft man 
davon auch eine gewaltige Aenderung in  dem Vagabunden
gewerbe, und es dürfte angezeigt erscheinen, einmal einen Blick 
in das Bummlerunwesen zu thun.

Allerseits ist es ja bekannt, daß es nicht so leicht ist, einen 
ordentlichen Handwerksburschen von den herumlungernden, 
zwecklos umherziehenden Strolchen zu unterscheiden. Erst eine 
längere aufmerksame Beobachtung schärft den Blick fü r diese 
beiden himmelweit verschiedenen Personen. Beide betteln. 
Selten w ird es wohl jemand geben, der nicht schon angebettelt 
worden ist, uud trotz der sorgfältigsten P rü fung  kann es auch 
dem Vorsichtigsten vorkommen, daß er von den meist pfiffigen 
Strolchen angelogen und m it der traurigsten Miene der W elt 
übers O hr gehauen w ird.

W ir  wollen heute nur auf ein paar Sorten solcher geriebe
nen Vagabunden hinweisen.

Das Vagabundenthum rekrutirt sich aus allen Gesellschafts
klassen. Es giebt eben in  allen Ständen verlorene Existenzen. 
Das beweisen die sogenannten bemoosten Häupter auf unseren 
lln iverfitä ten, die Studenten m it Dutzenden von Semestern, 
die allmählich zu Spaßmachern und Stiefelfüchsen der aka
demischen Jugend Herabfinken. W as aus ihnen später w ird , 
wenn auch dies Gewerbe nicht mehr geht, das wissen die 
Götter. D ie Selbstmordstatistik giebt vielleicht hierüber den besten
Aufschluß.

Unter den eigentlichen Handwerkern stellt ganz besonders 
das Müllergewerbe sehr vie l Vagabunden. Das Wandern steckt 
dem M ü lle r in  den Gliedern. E r gelangt nu r schwer zur Selbst
änd igke it, er w ird ein „gestandener Bursche" ohne eigenen 
Herd, und das schwere Handwerk macht ihn endlich unlustig 
iu r Arbeit. D a  ergreift er den Reisestab und wandert —  das 
Wandern ist des M ü lle rs  Lust —  und bettelt, Tag fü r Tag, 
Woche um Woche, jahrein, jahraus. N un findet er unter an
deren Handwerkern Genossen; bummelnde Schmiede, fechtende

Am Arche des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

E r schlug bet diesem Schlußsatz m it der flachen Hand auf 
den Tisch, an dem er stand, daß es schallte.

Das Aussehen seiner Schwester gefiel ihm garnicht.
Doch Elfe sagte gelassen: „ W ir  kennen Ottenhausen nicht 

3enug, um verlangen zu können, daß er uns seine Geheimnisse 
Mittheile."

P a u l w arf einen Seitenblick auf seine Schwester, welche 
die verw irrte Masse süßduftenden Gaisblattes, scharlachrother 
Verbenen, bunter W inden und M alven in  einem Glase ordnete. 
. »Wenn D u  meinst . . . Aber es ist doch alles sehr son
derbar."

„D a s  finde ich nicht," sagte Elfe gleichgiltig. „W e r weiß, 
zwischen den Gatten vorgegangen ist, ehe er übers Meer 

gMg."
„W as sollte wohl? D ie kleine F rau brennt ja lichterloh 
Liebe zu dem K e rl,"  sagte P a u l, den es immer verdroß, 

wenn eine F rau einem andern Manne als ihm selbst ihre Nei- 
ö"ng zuwandte.
y-. E r befand sich in  einer merkwürdigen Gemüthsverfassung.

tausend Gründen hatte er sich bewiesen, daß er unmöglich, 
wie es ursprünglich seine Absicht gewesen, Donna Lastenia nach
t e n  dürfe. E r war nicht in  der S tim m ung, die Kälte, m it 
^  die S pan ierin  ihn jedenfalls empfangen würde, geduldig zu 

fra g e n . E r schämte sich, daß er sich von der Leidenschaft so 
s - fortreißen lassen. Wenn Elfe wüßte . . . N un, G ott
l "  Dank —  sie ahnte nicht . . . W ie hätte er ih r sonst wieder 
unter die Augen treten dürfen!
^ Pfeifend folgte er seiner Schwester in  die Stube. Elfe stellte 

Glas m it den B lum en auf den fü r die Fremde hergerichteten 
^uhstückstisch. S ie  strich einige unsichtbare Falten der weißen 

erviette zurecht und hob dabei die Augen ein paarmal zu

Weber, Schuhmacher, Schneider und wie die Gewerbe alle 
heißen. Aber neben diesen „reisen" auch Kaufleute, Künstler, 
Lehrer, Theologen, Aerzte u. s. w., kurz, wie bereits gesagt, es 
giebt in  allen Ständen verlorene Existenzen. Am traurigsten 
geht es meist den armen außerehelich Geborenen. Von gewissen
losen Spekulanten in  die Lehre genommen, werden sie nach 
vollbrachter Lehrzeit in  die W elt getrieben. Und wehe, wenn sie 
sich nicht wenigstens sittlichen H a lt erworben haben, wenn ihnen 
alle Religiosität durch Schmutzlektüre entrissen wurde. W er an 
der Kreuzstraße geboren ist, w ird aller Wahrscheinlichkeit nach 
hinter einem Heuschober oder hinter einer Hecke sterben. Und 
sind mir nicht auf dem besten Wege zu solchen Zuständen? 
W as h ilft alle sozialpolitische Gesetzgebung, wenn nicht der 
B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  eingeführt w ird , durch welchen in  
technischer und sittlicher Hinsicht der Zögling einen festen H a lt 
empfängt zum Kampfe ums Dasein in  der W elt.

Doch genug hiervon! W ir  wollen nur erzählen, wie ein 
solcher verlorener Sohn der modernen Gesellschaft lebt.

Des Morgens steht er auf aus der Krippe im  S ta ll, vom 
Strohbund in  der Scheune oder vom Laubhaufen im  Walde. 
Seine Toile tte ist einfach. Am nächsten Graben w ird gewaschen 
—  oder auch nicht. Z u  was auch waschen! Das Ungeziefer 
w ird er doch nicht los, und vom vielen Waschen w ird  —  die 
Haut dünner. N un kommt das Frühstück. B ro t schmeckt nicht, 
desto besser Schnaps, zu welchem er am Vorabende noch eiligst 
ein paar Pfennige zusammen gefochten hat. Und nun beginnt 
der Vagabund sein Bettelwerk von neuem. An keiner Thüre 
geht er vorüber. Eine langjährige Erfahrung sagt ihm, daß er 
in den Hütten der Arm uth oft mehr bekommt, als in  den 
Palästen der Reichen. Aber ganz besonders ein Haus verschont 
er nie: das Pfarrhaus. Und wie versteht der Bum m ler es, 
den P fa rre r je nach der Konfession zu behandeln? Dem evan
gelischen P fa rre r gegenüber fließt auch in  der kürzesten Unter
haltung mindestens zehnmal das „Hochwürden" von den fusel- 
blauen Lippen des Strolches, und in  den katholischen P fa rr 
häusern verfehlt es selbst der evangelische Bettle r nicht, m it 
einem „G elobt sei Jesus Christus" anzuklopfen. Gewöhnlich ist 
die erste Gabe, die er verlangt, ein neues Testament oder ein 
Gebetbuch. M it  dem ruhigen Bekenntniß, seit „fast einem 
V ierte ljahre" keinem Gottesdienst mehr beigewohnt zu haben, 
kleidet er seine B itte  ein. Und dieser Durst nach Gottes W ort 
rührt den würdigen P fa rrh e rrn ; zum Gebetbuch reicht er ihm 
noch einen Zehrpfennig.

W ie aber jedes Handwerk, so hat auch das Bettlerhandwerk 
seine Kunstgriffe. Schweift der Fechtbruder in  einer arbeitsamen 
uud wohlhabenden Gegend umher, so ist er ganz nach Bedarf 
Bäcker, Fleischer, Schuhmacher rc. E r besorgt sich Legitimations
papiere, welche er an jeder Thüre bereitwilligst zur Durchsicht 
präsentirt, die jedoch meist in  einem solchen Zustande sind, daß 
halbwegs reinliche Hände sie nicht anfassen mögen. S o kommt 
er von Haus zu Haus, von D o rf zu D orf, cm jedem Tage drei 
bis vier Stunden weiter. Das ist seine ganze Leistung. Gepäck 
hat er nicht viel, Knotenstock und Schnapsflasche sind seine 
ganze Habe. Wozu sich auch m it Gepäck schleppen! Jeden 
Abend sitzt er dann in  einer anderen Schenke und jagt die 
zusammen gesochtenen Pfennige in  Gestalt von Fusel durch die

ihrem Bruder auf. Doch immer senkte sie dieselben wieder. 
E in  flüchtiges Roth färbte ihre Wangen und sie verließ endlich 
zögernd das Gemach.

S ie  hatte noch Zeit, P au l die nöthigen M ittheilungen über 
Heinrichsen zu machen. Eine ruhigere und gesammeltere Stunde 
war besser dazu.

Nachdem P a u l sie am vergangenen Abend verlassen hatte, 
war Heinrichsen plötzlich aus der Dunkelheit des Hofes aufge
taucht und hatte bescheiden gefragt, ob er sie noch einen Augen
blick sprechen könne. Und dann hatte er bei ih r in  ihrem 
kleinen Wohnzimmer gesessen und davon geredet, wie wohl
thätig weiblicher E influß auf ein vom Schicksal zerrüttetes Ge
müth wirke.

E r hatte dem jungen Mädchen dargelegt, wie er von nun 
an sein Leben einzurichten gedenke. Und ob sie ihm wohl er
lauben würde, wenn ih r B ruder daheim sei. zuweilen seine 
Abende bei ihnen zuzubringen? Das hatte sie ihm freudig zu
gesagt. Dann hatte er sich rücksichtsvoll entfernt. E lfe aber 
sann dem Zauber nach, der sie durch den Einblick in  eine Seele, 
in  der ein zartbesaitetes Fühlen m it den dämonischen Mächten 
der Zerstörung rang, unwiderstehlich in  seinen Bannkreis zog.

Im m e r befiel sie ein dumpfer Schrecken, ein heftiges W ider
streben bei der Vorstellung, daß sie ihrem Bruder sagen müsse, 
was sie Heinrichsen versprochen habe.

Doch während Elfe sich um ihn beunruhigte, war ih r 
Schützling längst ihrem E influß entflohen.

I n  der Fonda äel Lopsranna wäre er zu finden gewesen. 
Der Name seines Aufenthaltsortes hatte keine symbolische Be
deutung fü r ihn und seine Zukunft. Was ihn auch aus dem 
milden Sonnenschein ihres reinen Erbarmens Hinweggetrieben 
haben mochte —  welche Qualen das Herz des unglücklichen 
Mannes in  dieser Nacht zerrissen haben mochten —  jetzt hatte 
sich tiefes, dumpfes Vergessen über alles gebreitet. Elses Ge
schenk, m it dem er sich eine ehrliche S te llung im  geschäftigen 
Leben des Tages zurückerobern sollte, hatte nu r dazu gedient.

Gurgel. H at er kein Geld fü r die Schlafstelle, nun dann w ird  
sich schon ein S treu- oder Heuhaufen finden. D ann schläft er 
ein m it dem beruhigenden Gefühle, daß er auch an dem ver
flossenen Tage das Gelübde treulich gehalten hat, „seiner Rechten 
ewig Ruhe zu gönnen."

S o  hat der Vagabund seinen Reisekreis. Gleich einem 
S te rn  zieht er immer dieselben Straßen. D ie Häuser, in  
welchen es „Reiseunterstützung" gegeben hat, merkt er sich sehr 
wohl. I n  einem Vierteljahre oder noch früher erscheint er 
wieder, diesmal aber hat er inzwischen ein anderes Handwerk 
gelernt. Diejenigen Orte aber, an welchen etwas scharfe Polizei 
geübt w ird, meidet er, und damit Neulinge in  der Fecht- 
kunst nicht hereinfallen, werden ihnen von den alten Fecht- 
kumpanen Listen jener Orte „brüderlichst" zugesteckt —  fü r 
einen Schnaps.

Daher kommt es, daß der Vagabund das platte Land mehr 
liebt, als die Städte. Je einsamer das D o rf, desto sicherer ist 
sein Geschäftsbetrieb. M it  der Dorfpolizei läßt sich eben besser 
auskommen, als m it dem Polizeiwachtmeister in  der Stadt. 
Aber auf dem Dorfe giebt man auch reichlicher. Besteht doch 
noch vielfach die Furcht, der Strolch könnte Hof und Scheune 
in  B rand stecken. Und etwas W ahrheit ruh t hierin. M an sehe 
sich nur den S trom er an, wenn er in  irgend einem Gute ab
gewiesen w ird. Drohungen und Flüche find seine A ntw ort, 
und ohne einen Wandel in  dem ErziehungS- und Unterrichts
wesen in  den Werkstätten rc. w ird  das Vagabundenthum eine 
immer größere Landplage werden.

Aolitische Tagesschau.
Die Centralvorstände deutscher JnnungSverbände haben an 

den Reichstag eine erneute P etition  gerichtet, in  welcher sie um 
gesetzliche E inführung von L e g i t i m a t i o n s p a p i e r e n  f ü r  
d i e  g e w e r b l i c h e n  A r b e i t e r  a l l e r  A l t e r s k l a s s e n  
bitten.

I n  der Hauptversammlung des V e r e i n s  d e u t s c h e r  
E i s e n h ü t t e n l e u t e ,  welche am Sonnabend unter dem Vorsitz 
des Herrn Kommerzienrath Lueg-Oberhausen in  Düsseldorf ab
gehalten wurde, halten sich gegen 500 M itg lieder eingefunden. 
A uf der Tagesordnung stand ein T he il der Berichte, welche von 
einigen Herren über ihre in  den Vereinigten Staaten gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen gehalten werden sollten. Be
kanntlich haben, einer Einladung der gleichartigen Vereine von 
Nordamerika folgend, 136 M itg lieder des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute die hauptsächlichsten Bezirke der Vereinigten 
Staaten besucht, in  denen Eisen produzirt und verarbeitet w ird , 
und die in  Aussicht gestellten Berichte hatten wohl wesentlich den 
starken Besuch der Versammlung veranlaßt. D ie  Vortrüge, aus 
denen namentlich auch hervorging, daß die Deutschen überall, 
wo sie erschienen, m it großer Auszeichnung empfangen worden 
waren, wurden m it außerordentlichem Interesse angehört und 
die Versammlung zollte den Berichterstattern lebhaften Beifa ll. 
Nach Beendigung der Vortrüge proponirte D irektor Servaes den 
m it lebhafter Freude begrüßten Vorschlag, dem Fürsten v. B is - 
marck ein Hoch auszubringen und ihm die Verehrung der Ver
sammlung in  einem Telegramm auszudrücken, folgenden In h a lts : 
„5 0 0  deutsche Eisenhüttenleute, nach Anhörung ihrer aus den

den letzten Rest von Menschenwürde aus seinen schönen Zügen 
hinwegzulöschen. — ---------

P a u l drehte sich eine Cigarette, öffnete die Fenster, um 
den Rauch herauszulassen und schob hie und da ein Möbel 
zurecht.

Nebenan in  Elses Kammer, die der Fremden eingeräumt 
war, begann es sich zu regen. E in  zärtliches Schmeicheln und 
Flüstern zwischen M u tte r und K ind wurde laut, bald ein kosendes 
G urren, wie im  Nest der Waldtauben, bald ein heiteres Schäkern 
und Zwitschern wie von Schwalben, die sich im  Sonnenschein 
begrüßen. Dann ein halb drohender deutlicheres: D u  —  D u ! 
—  E in  wenig Weinen —  und schnell wieder ein helle» Lachen 
der kleinen M unter.

Röver hörte träumerisch darauf. D ie süßen Laute legten 
sich ihm schmeichelnd ums Herz. E r hätte ewig hören mögen 
und wünschte doch, die junge F rau möchte eintreten, damit die 
liebliche S tim m e sich auch zu ihm wende. W ie war es möglich 
gewesen, daß Ottenhausen sich um ein solches Glück gebracht hatte.

Es dauerte ziemlich lange, bis die Dame ihre und ihres 
Töchterchens Toile tte beendete. A ls  sie eintrat, reichte sie Röver 
m it ihrer zutraulichen Anmuth die Hand und ließ es lächelnd 
geschehen, daß er diese küßte.

M unte r streckte ihm ih r rothes Schnäbelchen entgegen. E r 
fing sie, von einem knabenhaften Uebermuth befallen, in  den 
Armen auf und schwenkte sie hoch in  der Lu ft. Das kleine 
D ing  jauchzte hell auf vor Vergnügen.

„D u  bist ja ein famoses Mädelchen!"  rie f der junge M ann  
und wiederholte das tolle S p ie l so lange, bis der Kleinen die 
Wangen glühten und die eben glatt gekämmten Haare lustig um 
den Kopf flogen.

D ie M u tte r rief lachend: „N u n  ist es aber genug! Nicht 
wahr, Munterchen, so gut ist'» D ir  noch nicht geworden? S o  
schön spielen kann M am a n icht!"

„Aber Papa."
„O  —  de r!" rie f F rau von Ottenhausen strahlend. „D e r



Vereinigten Staaten zurückgekehrten Genossen, gedenken dank
baren Herzens Ew. Durchlaucht als Schöpfer des deutschen 
Reiches und Förderer des Ansehens seiner Industrie  im  Aus- 
lande." Ungeheurer Applaus folgte der Vorlesung dieses Tele
gramms und das Hoch auf den Fürsten gestaltete sich zu einem 
Jubel, der kaum enden wollte und deutlich zeigte, m it welcher 
Anhänglichkeit und Liebe die Herzen der deutschen Industrie llen 
an dem früheren KanAer hangen.

I n  der demokratischen B erliner „Volkszeitung" war kürzlich 
zu lesen, daß B l e i c h r ö d e r  m it seiner Spende fü r ein Lungen- 
krankenhaus seinen Namen m it demjenigen Robert K ochs fü r 
alle Zeiten unauslöschlich verbunden habe. Dagegen ist nach 
den wiederholten Ausführungen desselben B lattes B i s m a r c k  
m it seinem Ruhm längst der Vergangenheit anheimgefallen. Allem 
Anscheine nach hat die Demokratie von heute nu r vor den Börsen- 
fürsten Ehrerbietung.

Dem wachsenden Einfluß der R o t h s c h i l d s  auf den in ter
nationalen Geldmarkt und auf die P o litik  der europäischen 
Kabinete widmet die „Kreuzztg." an leitender Stelle eingehende 
Betrachtungen. S ie  gelangt dabei zu dem Schlüsse, daß eigent
lich nur Deutschland noch in  der Lage sei, dieser gemeingefähr
lichen internationalen Neben-Regierung sich zu erwehren und 
hoffentlich auch dahin streben werde, dieselbe von ihrer erschlichenen 
Höhe endlich hinabzustürzen.

D ie Zurückberufung E m i n  P a s c h a s  hat in  den K olon ia l
kreisen überrascht. M an sucht die Maßregel nun damit zu er
klären, daß Em in m it dem Reichskommissar v. Wissmann deshalb 
in  Differenzen gekommen sei, weil letzterer die Absicht Emins 
durchschaut hätte, nach seinem früheren Gebiet zurückzukehren, 
d. h. auf Wadelai zu marschiren und die ehemals von ihm 
besessene Aequatorialprovinz wieder zu erobern. I n  wie 
weit diese Gerüchte zutreffend find, kann erst die Zukunft 
lehren.

D ie „N ationa lztg ." bestätigt, daß B a r o n  v. S o d e n  vom 
1. A p r il 1891 ab die Verwaltung Ostafrikas als C ivilgouverneur 
übernimmt. D ie militärische Macht werde ihm untergeordnet 
sein. D ie Verwendung des M ajors von Wissmann sei noch un
bestimmt.

I n  W ien fand gestern die letzte Sitzung der deutsch-  
ös t e r r e i c h i s c h e n  Z o l l k o n f e r e n z  vor den Feiertagen statt. 
D ie  deutschen Delegirten find nach Hause gereist und kehren nach 
dem Feste nach W ien zurück.

Bei der gestern erfolgten Ueberreichung der von der ita lie 
nischen Deputirtenkammer und dem Senat an den K ö n i g  
H u m b e r t  gerichteten Adressen hob letzterer in  seiner Ansprache 
hervor, er habe den dringenden Wunsch, daß die Finanzen ohne 
Erhöhung der S teuern geregelt würden. Daß der europäische 
Friede gesichert sei, werde zum Wohle Ita lie n s  beitragen und die 
M itw irkung des Parlaments werde der Regierung die A u to ritä t 
zur weiteren Erhaltung des Friedens verleihen. E r habe das 
Vertrauen, daß das Parlam ent im  Einverständniß m it der Re
gierung seine beständig auf das Glück des Vaterlandes gerichteten 
Bestrebungen unterstützen werde.

Der f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  hat dem „Echo de 
P a r is "  zufolge die E i n f ü h r u n g  e i n e s  n e u  e n K a v a l l e r i e -  
k a r a b i n e r s  genehmigt. Der Karabiner sei 96 Centimeter 
lang und kürzer und leichter als das Modell von 1874 D ie 
Tragweite betrage 2000 M eter, das Kaliber acht M illim eter. 
D ie Kavallerie des sechsten und siebenten Armeekorps solle zu
nächst m it der neuen Waffe ausgerüstet werden. D ie Waffen- 
fabrik von Saint-E tienne sei im  Stande, bis zum 1. Oktober 
1891 30 000 Stück neue Karabiner zu liefern.

J u l e s  F e r r y  ist in  Epinal in  einer am Sonnabend 
dort abgehaltenen Wahlversammlung m it 354 von 370 Stim m en 
zum Kandidaten fü r die Senatorwahl aufgestellt. Ferry betonte 
in  seiner Wahlrede die Nothwendigkeit der S ta b ilitä t von O rd
nung und Frieden in  der Regierung. Bei ««geschwächter K ra ft 
in Europa müsse Frankreich seinen kolonialen Besitz entwickeln, 
um sich Absatzgebiete zu sichern. Ferry bekämpft die Trennung 
von Kirche und S taa t und ist gegen die Revision. I m  Schul
gesetz dürfe nichts vergeben werden. E r bittet die W ähler, gegen
über dem Ostracismus, dessen Opfer er geworden, ihm Gerechtig
keit zu erweisen.

Der Oberpolizeimeister von W a r s c h a u  veröffentlicht unterm 
20. d. M ts . einen Tagesbefehl, wonach 79 Ausländer aus dem 
Bezirk Warschau, beziehungsweise ganz Rußland a u s g e w i e s e n

kann es noch viel besser! Verzeihen S ie ,"  wandte sie sich 
schelmisch zu Röver, —  „m ein M ann ist eben in  allen Dingen 
die Vollkommenheit!"

„Gewiß, gnädige F ra u ," bestätigte Röver. M unter war 
ihm auf die Knie geklettert, um von diesem Platz aus ih r ver
spätetes Frühstück zu verzehren.

„Lassen S ie  sie doch herunter," wehrte F rau von Otten- 
hausen. Jedoch Röver versicherte, es könne ihm nichts ehren
volleres geschehen, als wenn das keine Mädchen Zutrauen zu 
ihm fasse. Sich diese Auszeichnung zu erwerben, hielt nicht 
schwer. Denn Munterchen war ein so lebendiges, drolliges D ing , 
daß man keinen besseren Namen fü r sie hätte finden können,
als den, welchen sie sich nach K inderart selbst beigelegt ha tte .---------
„U nd das war damals, als ich sie am liebsten Schmerzensreich 
getauft hätte," sagte F rau von Ottenhausen. „Wissen S ie  —  
er —  der böseste aller M änner, hatte mich verlassen. Oder v ie l
mehr, man hatte ihn m ir fortgerissen und so viel auf den armen 
M ann eingesprochen und eingestürmt, daß er schließlich wirklich 
meinte, seine Ehre erfordere es, daß er heimlich auf und davon 
ging. M e in  Glück sollte das erfordern! —  A u f diesen tollen 
Gedanken wäre er allein in  seinem Leben nicht verfallen. —  
Was hat es auch genützt?" rief sie m it Augen, in  denen ver
haltene Thränen funkelten. „Gegen die ganze W elt habe ich 
es durchgesetzt. Und hier bin ich —  jenseits des großen Wassers, 
das sie m ir so entsetzlich schilderten, und das M itle id  m it m ir 
hatte und m ir garnicht« gethan hat. Und heute —  heute noch 
werde ich bei ihm sein!"

S ie  ging schnell aufathmend in  der Stube auf und nieder, 
sie lachte Röver zu, triumphirend wie ein K ind, das seinen 
W illen durchgesetzt hatte.

E r fand sie entzückend. S ie  nahm während ihres offen
herzigen Geplauders B lum en aus dem Glase auf dem Tisch, 
tra t vor den Spiegel und schlang sich unbefangen grüne Ranken 
um ih r hellbraunes Köpfchen. Schließlich warf sie die ganze 
Blütenpracht auf das Theebrett und begann einen Kranz fü r 
Munterchen zu winden. I n  ihrem E ifer, sich und ih r Kind

werden. Unter den 79 Ausgewiesenen befinden sich 35 Oester- 
reicher, 23 Preußen, 1 Sachse, 2 Rumänen, 1 Franzose, 1 
Ita lie n e r rc.

Nachrichten aus M e l i l l a  melden: „D as spanische Küsten-
schiff „S ä n  Francisco", m it Petroleum und Bauholz beladen, 
strandete in  der Nähe von Albucema an der Küste von Marokko. 
D ie M auren plünderten das Schiff, nahmen die Mannschaft ge
fangen und beraubten dieselbe ihrer sämmtlichen Effekten ein
schließlich der Kleidung. D ie von dem spanischen Kommandeur 
in  M e lilla  abgesandten eingeborenen Truppen veranlaßten die 
M auren, die Gefangenen wieder freizulassen. D ie Regie
rung w ird  eine Beschwerde an die marokkanische Regierung 
richten."

I m  Hause der Repräsentanten zu W a s h i n g t o n  brachte 
am Freitag Cummings (Newyork) eine Resolution ein, wonach 
das Haus sein tiefes Bedauern über die in  Rußland beab
sichtigten Verschärfungen der Gesetze gegen die Juden ausspricht. 
Cummings beantragte ferner, die Resolution möge durch den 
Gesandten der Vereinigten Staaten in  Petersburg dem Kaiser 
von Rußland vorgelegt werden. (Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß der Antrag Cummings einfach abgelehnt werden 
wird. Das Haus der Repräsentanten w ird  kaum Lust haben, 
sich in  die inneren Angelegenheiten eines europäischen Staates 
zu mischen).

Nach einem Telegramm aus L i m a  im  Staate Ohio hätten 
die M o r m o n e n  ein weites Gebiet in  Nord-Mexiko erworben, 
wohin sie auswandern würden, um den ihnen durch die Gesetze 
der Vereinigten Staaten bereiteten Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu gehen. _______________________________ _______

Deutsches Weich.
B e r l in ,  22. Dezember 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hält am Neujahrstage im  
B erliner Schlosse in  herkömmlicher Weise eine Beglückwünschungs- 
cour ab.

—  Das heutige über Ih re  Majestät die Kaiserin ausge
gebene B u lle tin  laute t: „ Ih re  Majestät die Kaiserin und
Königin befinden Sich bei dauernder Fieberlosigkeit sehr wohl. 
Das Befinden des neugeborenen Prinzen ist durchaus befriedigend. 
D r. Olshausen. D r. Zunker."

—  Englischen B lä tte rn  zufolge werden die Kaiserin Friedrich 
und die Prinzessin Margarete die Königin von England M itte  
Februar in  Windsor besuchen.

—  Das P atronat über das R o^a1-8ailor3-IIom 6 (königl.
Matrosenheim) zu Portsm outh ist vom Kaiser übernommen 
worden. In fo lge  hiervon haben zwei Räume des fraglichen 
Lailors-H om o die N am en: „Kaiser W ilhelm  I I . "  und „Hohen-
zollern" erhalten und soll in  Zukunft den Unteroffizieren und 
Mannschaften der deutschen M arine  die Ausnahme in  das I n 
stitut alle Ze it und unter denselben Bedingungen wie den Ange
hörigen der englischen Flotte gewährt werden.

—  Die Summe, welche gesammelt w ird , um dem Fürsten 
v. Bismarck in der Reichshauplstadt ein Nationaldenkmal zu 
widmen, hat nach der soeben versandten Liste die stattliche Höhe 
von 888 585 Mk. 33 P f. erreicht.

—  Dem Finanzminister D r. M ique l ist gestern von einer 
Abordnung der städtischen Behörden der S tad t Frankfurt a. M . der 
Ehrenbürgerbries der genannten S tad t überreicht worden. Zugleich 
war die Deputation Ueberbringerin eines Geschenkes, welches M ag i
strat und Stadtverordnete in privater Eigenschaft dem früheren Ober
haupte der S tad t gewidmet haben, nämlich 3 Aquarellen von 
seltener Größe und Schönheit, die S tad t Frankfurt a. M ., den 
Römer, den Hafen und das Lagerhaus (die eigenste Schöpfung 
des Herrn M inisters) darstellend.

— Konsistorialrath Dryander, dessen Ernennung zum stell
vertretenden Schloßpsarrer bekanntlich den Rücktritt des Hof
prediger Stöcker veranlaßte, ist an Stelle des ausgeschiedenen 
OberkonfistorialrathS Bayer in  den evangelischen Oberkirchenrath 
berufen worden.

—  SanitätSrath D r. S . Guttm ann, der seit D r. P au l 
Börners Hinscheiden die „Deutsche mediz. Wochenschrift" leitet, 
ist zum Geheimen SanitätSrath ernannt worden.

—  I n  der Hofpredigersrage lassen offiziöse Nachrichten von 
heute Abend zunächst den Rücktritt des Oberhofpredigers D r. 
Kögel als feststehend erscheinen und zwar nach Beendigung 
seines jetzigen Erholungsurlaubes; m it dem betreffenden Ze it

fü r den Geliebten zu schmücken, achtete sie kaum darauf, daß 
die tropfenden S tie le häßliche Flecken auf Elses frischem Gedeck 
bildeten.

Röver konnte sich nicht enthalten, schadenfroh zu lächeln, 
indem er an die Entrüstung seiner Schwester über diesen Frevel 
dachte.

Z u  seiner Ueberraschung sah Elfe, als sie eintrat, m it einem 
traumverlorenen Blick, den er noch nie an ih r bemerkt hatte, 
über den empörenden Mißbrauch, welcher hier m it dem Heilig- 
thum einer Hausfrau getrieben wurde, hinweg.

„Ic h  möchte nur wissen, was Großpapa und Großmama 
gesagt haben, als sie von meiner Abreise hörten." plauderte 
F rau von Ottenhausen weiter. „Ach, daß die Menschen, die 
uns am liebsten haben, uns stets am wehesten thun," fügte sie 
schmerzlich m it einem altklugen Seufzer hinzu.

A u f eine theilnehmende Frage der Geschwister vernahmen 
diese in  der nächsten Stunde alle entscheidenden Thatsachen in  
der Lebensgeschichte der jungen Frau, die sich als G attin  des 
menschenscheuen Freiherrn eingeführt hatte. . . . W ie sie nach 
dem frühen Tode ihrer E ltern bei dem Vater ihrer M u tte r er
zogen s e i.--------- „E r  war Hofmarschall bei einem deutschen
Herzog und ein sehr vornehmer M ann. Aber er hat mich immer 
sehr lieb gehabt und schrecklich verzogen."

D er Großpapa war nicht besonders zufrieden m it der W ahl 
gewesen, die sein Liebling in  Herzenssachen traf. Aber der 
Herzog! —  Der Herzog, der hatte ihn, Hans Heinrich von 
Ottenhausen, selbst von einer Reise nach Ita lie n  in seine kleine 
Restdenz gebracht, ihn als Gast in  seinem Schlosse beherbergt. 
E r ging —  r i t t  —  fuhr m it ihm spazieren —  ließ sich von 
ihm vorspielen, sein P o rtra it von ihm malen und hatte keine 
Ruhe, bis eine Separatausstellung der B ilde r des jungen Künstlers 
veranstaltet wurde und jeder, der zur Gesellschaft gehörte, Herrn 
von Ottenhausen fü r ein Genie erklärte.

Der Herzog wünschte eine Verbindung zwischen seinem 
Freunde und der jungen Enkelin seines Hofmarschalls. E r sprach 
den Wunsch aus, er legte ein fürsprechendes W o rt fü r die

punkt im  Frühjahr werden dann wohl auch fü r jene Stellen 
wieder definitive Zustände zu erwarten sein.

—  D ie Berufung Kritzingers zum Hof- und Domprediger 
w ird  heute im  „Staatsanzeiger" amtlich veröffentlicht.

—  A ls  Verfasser des von dem Kaiser zitirten Artikels 
„Mißverständnisse" im  „Hannov. K ourie r" w ird  der Chefredak
teur dieses B lattes, D r. Richard Jakobi, genannt, der früher 
verantwortlicher Redakteur der inzwischen eingegangenen „Elsaß- 
Lothringischen Z tg ." war.

—  Dem Reichstage ist eine Denkschrift über den Reichs
tagsbau zugegangen. D ie Werksteinarbeiten werden im  nächsten 
Jahre zu Ende geführt; die Putzarbeiten sollen nächsten Sommer 
in  A ng riff genommen werden. Das Einsetzen der Fenster und 
das Verlegen der Fußböden beginnt 1892. Im  Jahre 1894 
soll der innere Ausbau beendet werden. Wegen der Beleuchtung 
ist m it den B erline r Elektricitätswerken auf die Dauer von 5 
Jahren von Beginn der Beleuchtung ab abgeschlossen worden. 
Der Reichstagsbaufonds, der sich anfänglich auf 29 617 000 
M ark bezifferte, beträgt jetzt noch cirka 14 200 000 Mark. Nach 
den Anschlägen werden noch 12 200 000 M ark gebraucht,so daß 
noch 2 M illionen  verfügbar bleiben, aus welchem Betrage u. a. 
noch die Kosten fü r die Beleuchtungseinrichtungen und fü r die 
künstlerische Ausschmückung des Gebäudes gedeckt werden sollen. 
D ie innere Ausstattung w ird schlichter ausfallen, als sie ursprünglich 
geplant war.

—  D ie Personal-Veränderungen im  Beurlaubtenstande des 
preußischen Offizierkorps, welche das letzte „M il.-W ochenbl." ver
öffentlicht, sind ziemlich zahlreich. W ir  zählen 16 Beförderungen 
zu Hauptleuten, beziehungsweise Rittmeistern, 110 zu Prem ier
lieutenants und 143 zu Sekondlieutenants, sowie eine Wieder- 
anstellung. Abgegangen sind 43 Offiziere der Reserve, beziehungs
weise Landwehr, so daß sich das Osfizierkorps des Beurlaubten
standes um 101 vermehrt hat.

Braunschweig. 22. Dezember. A u f dem gestrigen sozia
listischen Parteitag zu Lütter wurde beschlossen, eine ausgedehnte 
Propaganda auf dem platten Lande durch W o rt und Schrift 
zu organisiren.

Hamburg, 22. Dezember. Dem „Hamb. Korresp." zufolge 
erhöhen die beiden Hamburger Sparkassen vom 1. Januar 1891
ab den Zinsfuß von 3^/z auf 3 ^  Prozent.
-> >>» , >, . . > >  > «  ............... >

Ausland.
Paris , 22. Dezember. Der N ih ilis t Mendelsohn hat, um 

der Ausweisung zuvorzukommen, gleich nach seiner Freilassung 
P a ris  verlassen. E r begab sich nach London, wo er m it seiner 
Frau wieder zusammentrifft. —  Gestern fand in  NuitS (6ö to - 
ä 'or) zur Erinnerung an den tapferen Widerstand, den vor 
20 Jahren die Mobilgarden bei 20 Grad Kälte gegen die 
Deutschen leisteten, eine große Manifestation statt, an der 12000 
Personen theilnahmen.

London, 22. Dezember. Parne ll erklärte in  einer längeren 
Rede in  Kilkenny, er werde den Kampf um die Unabhängigkeit 
der irischen P arte i fortsetzen, bis sämmtliche irischen Wahlbezirke 
zwischen ihm und Mac Carthy entschieden hätten.

Petersburg. 22. Dezember. Entgegen der Nachricht von 
der Einfuhrzoll-Erhöhung auf landwirthschaflliche Maschinen und 
Geräthe melden „Rusk. W jed.", daß die Erhöhung überhaupt 
nicht e in tritt, sondern daß der alte Satz von 70 Kopeken pro 
Pud bestehen ble ibt; der Einfuhrzoll auf Lokomobilen w ird da
gegen von 1 Rubel 40 Kopeken auf 70 Kopeken pro Pud er
mäßigt. —  Der Verkehrsminister beschloß, die Frachttarife für 
ins Ausland ausgeführtes russisches Mehl um 25 Prozent zu 
ermäßigen_______________

Frovinzialnachrichten.
Culmsee, 20. Dezember. (Die Nachricht), daß H err Liepe seine 

Apotüeke verkauft habe, entbehrt der Begründung.
Rosenberg, 19. Dezember. (B o r der hiesigen Strafkammer) standen 

heute der ehemalige P rw atförster Gniewodda, der Kaufm ann R . Salewski 
und der Kommis Ludw ig Salewski aus Freystadt, ersterer angeklagt 
wegen mehrerer Jagdvergehen, die beiden Salewski unter der Beschul
digung der Hehlerei. Nach Vernehmung von über 20 Zeugen wurde 
Gniewodda zu 1 J a h r 3 M onaten Gefängnitz und L. Salewski zu 14 
Tagen Gefängniß ve iu rihe ilt, R. Salewski dagegen freigesprochen.

Danzig, 21. Dezember. (Das hiesige Diakonissen-Krankenhaus) M 
eine der größten Heilanstalten im deutschen Osten. I m  ganzen zählt 
das Haus 18 Platze fü r Kranke erster Klasse, 32 Plätze fü r  Kranke 
zweiter Klasse, 75 fü r Kranke d ritte r Klasse und 15 Plätze fü r  Kinder. 
I m  Jahre 1869/90 wurden in  diesen Räumen genau 1000 Kranke M>t

Liebenden ein. „D ie  gute, gute H ohe it!" rie f F rau von Otten
hausen m it einer Dankbarkeit, die Röver in  Anbetracht der da
zwischen liegenden und der augenblicklichen Umstände etwas über
trieben fand.

F rau von Ottenhausen mußte wahrhaftig wenig zu Ver
bitterung und M ißtrauen neigen und das -reale Leben m it seinen 
Möglichkeiten sehr wenig kennen, daß sie keinen, auch nicht den 
kleinsten S te in  auf die gute Hoheit w arf, die das vergötterte 
Genie m it einem wehmüthigen Achselzucken aufgab, als es der 
höchsten Freundschaft unbequem wurde.

E in  kurzes Jah r hatte S y lva  m it ihrem Gatten in  einem 
Wonnerausch verlebt, in  B e rlin , Rom, im  Thüringer W ald, wo 
Hans Heinrich ein G ut besaß, von einem alten Onkel geerbt, 
einem Sonderling, der sich dort in  den Bergen in  einem bau
fälligen Hause, nicht viel besser als ein Bauernhaus, vergraben 
hatte. A ls  er starb, begann Hans Heinrich dort ein Schloß zu 
bauen, ein Feenmärchen im  dunklen Fichtenwalde. D ie ganze 
Hofgesellschaft war droben gewesen, hatte den kühnen Bau be
wundert und m it Interesse und Rathschlägen begleitet.

„ W ir  waren wie zwei K inder," sagte Frau von Ottenhausen 
m it einem Ausdruck so unschuldiger Reue in  ihrem zarten Ge- 
sichtchen, daß diese Behauptung sehr glaubhaft erschien. „ 3 4  
dachte, mein Hans Heinrich sei so eine A rt von Zauberer, der 
m ir alles geben könne, was ich m ir gerade wünschte, B rillanten
und alte S p itz e n --------- ach, was hatte er selbst fü r wundervolle
Sachen in  seinen A te liers! S ie  wurden in  den Zeitungen be
schrieben und andere Künstler kamen und malten In te rieu rs
d a ra u s .----------------"  Aber G ott wußte es, hätte sie nu r geahnt,
wie es stand, sie hätte nichts —  von alledem gebraucht 
nichts! —

Doch Herr von Ottenhausen schien, wenigstens zu jener 
Ze it, zu der Sorte von Menschen gehört zu haben, die der 
eigenen Zügellosigkeit alleweil den M ante l liebevoller Rücksicht 
fü r ihre Nächsten umzuhängen wissen.

(Fortsetzung folgt.)



A 669 Verpflegungstagen aufgenommen. Die Anstalt besteht aus einem 
Haupthause, in  dem u. a. die Kircke, der Speiiesaal, der Operations- 
!?al, sechs große Krankensäle und eine Reihe kleinerer Krankenzimmer 
"Egen; ferner auS einem Gebäudeflügel, der 8 Krankenzimmer fü r Kranke 
^ster und zweiter Klasse enthält, endlich aus einem Neubau, in  dem sich 

a. 16 Krankenzimmer befinden. Ueberall ist Wasserleitung und auf 
ledem F lu r eine saubere Badeeinrichtung. An der Anstalt wirken vier 
Arzte. Die Ausgabe und Einnahme bezifferte sich auf 78 631 Mark. 
Von den verpflegten 1000 Kranken starben 98 und 750 wurden als 
the ilt entlassen.

Danzig, 22. Dezember. (Regimentsjubiläum). Das hiesige 1. Leib- 
Husarenreglment Nr. 1 begeht im nächsten Jahre das Fest seines 
^Ojährigen Bestehens. M an hofft, daß der Kaiser das Jubiläumsfest 
A t seiner Gegenwart beehren wird. Die Feier ist für den 9., 10. und 
U. August injAussickt genommen, das Programm für dieselbe ist vorläufig 
tvie folgt projektirt: Am 9. August vormittags Kirchgang des Regiments, 
Nachmittags Empfang des Kaisers und Vorstellung der Offiziere, abends 
kroßer Zapfenstreich. Am 10. August große Parade und Festessen des 
Mzierkorgs. Am 11. August große Festlichkeiten fü r die Mannschaften 
Obs Regiments, wozu auch früher beim Regiment gediente Unteroffiziere 
Und Mannschaften Einladungen erhalten sollen. Zur Ausführung dieses 
-Programms sind bereits größere Ersparnisse gemacht und es werden 
Uoch weitere Fonds gesammelt.

Neuteich. 20. Dezember. (Durch Kohlendunst) erstickten in ver
gangener Nacht zwei Personen, die Arbeiterin Kaulin und ihr 16jähriger 
^ohn. Da der Unglücksfall erst in der Mittagsstunde bemerkt wurde, 
blieben die von zwei Aerzten angestellten Wiederbelebungsversuche er
folglos.

M arienburg , 20. Dezember. (Bewerbungen). F ü r die neu zu er
achtende Stelle eures besoldeten Beigeordneten haben sich 23 Bewerber 
gemeldet. Die Stelle ist m it einem Einkommen von 2700 Mk. ver
bunden.

E lb in g , 20. Dezember. (Merkwürdiger Zufall). E in mennonitischer 
Besitzer von wenigen Morgen Kulmisch in der nahen Niederung las 
von den Verwüstungen durch Hochwasser im Ruhrgebiet. I n  lebhafter 
Erinnerung an die Schrecken der Nogat-Ueberschwemmung im Jahre 
1.888, die ihn selbst betroffen hatte, war er m it seiner Frau darüber 
Ewr, den Leidensgefährten an der Ruhr ein Packetchen m it Gebrauchs
gegenständen und einer kleinen Geldsumme zu übersenden. Gesagt — 
g"han. Die Frau holte aus Spind und Kommode hervor, was zu ent
behren war, und brachte schließlich noch 3 Hemden herbei. Diese Hemden 
hatten sie 1886 selbst aus den Gaben erhalten, welche für die Ueber- 
'chwenimten von weit und breit zusammengeflossen waren. Der Vater 
Aeinte wohl, Geschenktes dürfe man nicht wieder verschenken. Aber die 
Mutter hatte sie schon heimlich neben den Geldstrumpf gepackt und so 
gtug denn das Packet ab, direkt an den Gemeindevorsteher eines kleinen 
Dörfchens im Ruhrgebiet, das in der Zeitung besonders genannt war. Der 
bhrsame Gemeindevorsteher öffnete das Packet und fand denn auch u. a. 
bte drei Hemden. Merkwürdig! Sie sahen seinen eigenen sehr ähnlich, 
^ud auch das große, rothgestickte L . auf dem Brustlätze glich genau dem, 
baS er auf der eigenen Brust trug. Seine Frau rufen und ihr die 
>*Uderbare Entdeckung mittheilen, war eins, und siehe da, es stellte sich 
heraus, daß es ganz dieselben Hemden waren, welche die brave Frau 
Gemeindevorsteher m it anderen Sachen im M ärz 1666 für die Ueber- 
'chwenimten nach Elbing gesandt hatte. Sie waren m it reichlichen Zinsen 
Zurückgekommen, wie der Gemeindevorsteher des kleinen Dörfchens in dem 
Dankschreiben an den biederen Mennoniten sagt. 
n A us  Littauen, 20. Dezember. (Unglücksfall). I n  der vorigen 
^oche stürzte der etwa 50 Jahre alte Grundbesitzer Rammonat aus 
Knappen so unglücklich von einer Getreidebanse auf die harte Tenne, 
baß er auf der Stelle seinen Tod fand.
^  Rogowo, 19. Dezember. (Der Beruf des Försters). Der königl. 
rkorftausfeher A. zu M . bemerkte, daß aus seinem Revier Holz gestohlen 
Worden war, und spürte dem Diebe bis nach L. nach. Der Holzdieb, der 
Arbeiter Ch. aus L., hatte das Holz, Kloben und Knüppel, in seinen 
^ ta ll geschafft und m it Dünger zugedeckt. Der Forstaufseher, der allein, 
ohne den Schulzen, eine Haussuchung vornahm, fand in dem Versteck 
A s  gestohlene Holz und forderte den Dieb auf, dasselbe herauszuschaffen. 
Dieser jedoch zog ein Messer hervor und versetzte dem Beamten mehrere 
Hiebe und Sticke damit, daß diesem das B lu t stromweis.. über das Gesicht 
*ann. A ls eS ihm endlich gelang, dem Wütherich das Messer zu ent
binden, mischte sich das Weib des Ch. in den Kampf und entriß dem 
A. das Messer wieder. Dem Beamten gelang es endlich, mit Aufbietung 
buer Kraft und m it blutendem und zerfetztem Gesicht sich zum nächsten, 
"wa 200—300 Schritt entfernten Gasthof zu schleppen, wo der Arzt ihm

Wunden zunähte und einen Nothverband anlegte. Der Thäter 
entfloh; doch soll er, wie gerüchtweise verlautet, nach Tremeffen gegangen 
A n  und sich dem dortigen Amtsgericht selbst überliefert haben. Der 
Zustand des Forstaufsehers ist ein bedenklicher. (B r. T.)
^ W ongrowitz, 20. Dezember. (Ergriffener Raubmörder). Gestern 
vormittag wurde hierselbft ein Raubmörder aus Zerniki bei Janowitz 
Anhaftet. Der Raubmord hat am Donnerstag Nachmittag am hellen 
Dage auf dem Wege zwischen Janowitz und Zerniki stattgefunden. Der 
^mordete hatte sich in den Vormittagsstunden nach Janowitz begeben, 
Uni die Geburt eines Kindes aus dem Standesamts anzumelden, und 
Zollte dabei auck einige Einkäufe besorgen. Hierzu hat er sich 45 Mk. 
Zugenommen. Nach Beendigung seiner Geschäfte ist er mit dem Raub
mörder, der gleich ihm Fornal in  Zerniki ist, zusammengetroffen und 
hatte hierbei gezeigt, daß er Geld bei sich führte. Auf dem gemeinsamen 
Heimgänge hat der Raubmörder seinem Opfer den Stock entrissen und 
trotz ollen Bittens und Flehens und der Hilferufe jenes ihn so lange 
A lt dem Stocke behandelt, bis er seinen Geist ausgehaucht hat. Der 
^tock ist unterhalb m it Eisen beschlagen und mit einem eisernen S tifte 
Arsehen; mittels dieses Stiftes hat der Verbrecher seinem Opfer unzählige 
Stiche im Kopf und am Leibe beigebracht. Der Leiche hat dann der 
Unmensch noch die Beinkleider und die Stiefel abgezogen und ist darauf 
A lt dem geraubten Gelde, welches noch aus 5 Mark 25 Pfennigen be
fanden hat, entflohen. A ls Leute, die in der Nähe sich befanden, hinzu
kamen, um zu sehen, was geschehen, fanden sie den blutigen, entkleideten 
^lchnam. Sie eilten dem Mörder nach und nahmen ihn fest.
2 Posen, 20. Dezember. (Adresse der polnischen Aerzte an Koch. 
Zuwendung). Die bei der vorgestrigen Jubiläumsfeier der medizinischen 
Rektion des hiesigen polnischen „Vereins der Freunde der Wissenschaften" 
A n  den versammelten polnischen Aerzten aus Stadt und Provinz Posen 
beschlossene und unterzeichnete Adresse an Professor Koch hat folgenden 
W ortlaut: „Hochgeehrter Herr Geheimrath! Hochangesehener Herr Kollege!

zum 25jährigen Jubiläum  der medizinischen Sektion des Vereins 
A r  Freunde der Wissenschaften in  Posen versammelten Aerzte schätzen 
fch glücklich, unter dem Eindrucke Ih re r  weltberühmten Entdeckung das 
»rohe Fest zu feiern und diese Freude einem Manne zu verdanken, dessen 
Epochemachende Arbeiten unter dem Himmel unserer heimatlichen Provinz 
Mren Anfang genommen haben. Gott segne Sie und gebe Ihnen  ein 
*Eckt langes Leben, damit unter Ih re n  Augen der zarte Stamm Ih re r 
großen Idee zu einem stattlichen Baume gedeihe und reiche Früchte trage 

-um Segen der Menschheit." — Der Synagogengemeinde zu Posen 
!n zur Annahme der Zuwendung, welche ihr der Kaufmann Moritz Rohr 

Breslau zur Errichtung eines jüdischen Kranken- und Siechenhauses 
püt 200000 Mk. schenkungsweise gemacht hat, die landesherrliche Ge- 
"Ehmigung ertheilt worden.

Posen, 20. Dezember. (E in  Brandunglück) ereignete sich kürzlich 
Zduny. Eine Arbeiterfrau hatte vormittags im Ofen Feuer ange- 

öUndet und sich dann zur Besorgung von Einkäufen entfernt, ihre drei 
Minder im Alter von 2 Monaten bis zu 4 Jahren einschließend. A ls 
A  zurückkehrte, stand ihre Wohnung in Flammen, sie mußte einige 
Abreiben des Fensters einschlagen, um ihre dem Erstickungs- und Feuer- 
Ade nahen Kinder zu retten, wobei sie sich die Pulsadern der einen 
pand zerschnitt. Die schon besinnungslosen Kinder wurden vom Arzt 
lne Leben zurückgerufen, doch hat das älteste so schwere Brandwunden 
Erlitten, daß es schwerlich m it dem Leben davonkommen wird.
,. S te ttin , 20. Dezember. (Ergriffen). Der, wie s. Z. mitgetheilt, von 
AEr entflohene Bankier Albert Jungklaus ist in  T iflis  ergriffen worden, 
^uugtlaus soll unter dem Namen eines Droguisten Knabe gereist sein.

seiner Verhaftung fand man bei ihm nur 600 Mk. vor.

Lokalnachrichten.
Thorn, 23. Dezember 1890.

(3471)" (V o lk s z ä h lu n g ) .  Osche 2103 (1953); P r. Friedland 3614

( E in ja h r ig - F r e iw i l l i g e )  zum 1. A p ril 1891 nehmen im 
i, reiche des 17. Armeekorps an: Infanterieregiment N r. 21 (Thorn), 

Bata illon; Infanterieregiment N r. 128 (Danzig), 1. Bataillon.

— (D e r B e t r a g  de r  f ü r  die N a t u r a l v e r p f l e g u n g  zu 
g e w ä h r e n d e n  V e r g ü t u n g )  für das Jahr 1891 ist vom Reichs
kanzler dahin festgestellt worden, daß an Vergütung für M ann und Tag 
zu gewähren ist: a) fü r volle Tageskost m it B ro t 65 Pf., ohne B rot 
75 Pf., b) fü r die Mittagskost m it B ro t 43 Pf., ohne B rot 38 Pf., e) 
für die Abendkost m it B ro t 26 Pf., ohne B ro t 21 Pf. und ä) für die 
Morgenkost mit B ro t 16 Pf., ohne B ro t 11 Pf.

— (Postal isches).  Posthilfsboten, welche m it der Beförderung 
von Botenposten beschäftigt werden, haben vom 1. Januar 1891 ab 
Beiträge zur Postarmenkasse nicht zu entrichten. Alle ständigen Post
hilfsboten können nach Vollendung einer einjährigen Dienstzeit unter 
Vermittelung der Postverwaltung bei einer Versicherungsgesellschaft, die 
mit der Postverwaltung im Vertragsverhältniß steht, ihr Leben versichern. 
Soweit sie ihrer Dienstpflicht im stehenden Heere genügt oder bei dauern
der Befreiung von derselben das 25. Lebensjahr vollendet haben, wird 
ihnen der Zuschuß zur Versicherungsprämie aus Postmitteln gewährt. 
Dieselbe Einschränkung für die Zuschußgewährung g ilt für die gegen feste 
Vergütung in etatsmäßigen Stellen beschäftigten, künftig der Versicherung 
betretenden Unterbeamten.

— ( A u f b e w a h r u n g s g e b ü h r  f ü r  Gepäck). Die bei den 
preußischen Staaseisenbahnen zur Zeit bestehenden Gebühren für die 
Aufbewahrung von Handgepäck der Reisenden auf den Stationen er
leiden vom 1. Januar k. I .  ab insofern eine Aenderung, als von diesem 
Tage ab für jedes Gepäckstück für die beiden ersten Tage zusammen 10 
Pfennige und für jeden weiteren Tag der Aufbewahrung weitere 10 
Pfennige erhoben werden. Der Tag der Niederlegung und der Tag der 
Zurücknahme werden als je ein voller Tag gerechnet.

— (E in e  f ü r  F l e i sche r  u n d  V i e h h ä n d l e r )  sehr wichtige Be
stimmung tr it t  m it dem 1. Januar 1891 im Betrieb der preußischen 
Staatseisenbahnen in K ra ft: Die Viehbegleiter brauchen von diesem 
Tage ab keine Fahrkarten mehr zu lösen, vielmehr dient in allen Fällen 
der Beförderungsschein als Fahrausweis und ist in diesem der ta r if
mäßig zu erhebende Fahrpreis von 2 Pfennig für das Kilometer zu be
rechnen. Die Beförderung der Begleiter erfolgt in  der 3. Klasse, sofern 
denselben nicht aus besonderen Gründen ein Platz im Pack- oder Güter
wagen angewiesen werden muß, oder dieselben nicht in  den betreffenden 
Viehwagen Platz nehmen.

— (Daß d ie  A n h ä n g e r s c h a f t  des ed len  W a i d w e r k s )  in 
Preußen in  mächtigem Wachsen begriffen ist, beweisen die statistischen 
Erhebungen über Jagd und Jagdberechtigung. Zum Jagdjahr 1879/80 
sind rund 168 000 Jagdscheme verausgabt worden. — Zehn Jahre 
später, also zum Jagdjahr 1889/90, 184275. Im  ganzen Königreich 
gestaltet sich das Verhältniß so, daß auf je 155 Personen ein Jagdschein 
kommt. I n  Berlin  dagegen kommt nach Maßgabe seiner Einwohnerzahl 
auf 550 Einwohner je ein Jagdschein.

—k ( G ehe im n i ss e  ü b e r a l l ) .  Tuscheln und Flüstern umrauscht 
uns; geheimnißvolle und vielsagende Blicke fliegen herüber und hinüber. 
M an könnte sich rings von Spionen in  feindlichstem Lande umgeben 
glauben, wenn es nicht das lieblichste Territorium, weihnachtlicher Boden 
wäre, auf welchem w ir wandeln. Solche Furcht vor Spionen und den 
Blicken anderer böser Menschen ist die treue Begleiterin dieser Wochen. 
Denn die Ueberraschung ist der Trumpf, welchen man unter dem flammen
den Tannenbaum auszuspielen beabsichtigt und deshalb muß man selbst 
vor Überraschungen gesichert sein. Wohl ausgeklügelte Verstecke werden 
ausgesucht, um das von der Liebe geweihte Gut nicht voreilig an das 
Tageslicht kommen zu lassen. Nun aber sucht jeder im Hause nach einem 
solchen Versteck und da pflegt es denn oft genug gerade bei diesem Suchen 
sich zu ereignen, daß das Geheimniß des anderen entdeckt wird. Aber 
wer ist so grausam, über seinen Fund Bericht zu erstatten und damit 
dem Spender den größten Theil seiner eigenen Freude zu verderben? 
M an behält das sorgsam für sich und thut so, als ob man z. B . seiner 
F rau es aufs W ort glaube, wenn sie sagt: „Männchen! Ich hätte D ir 
gern einen neuen Schlafrock bescheert; aber Du kannst D ir ja denken, 
wie unmöglich es bei dieser allgemeinen Theuerung ist, derartige A n
schaffungen aus den vom Wirthschaftsgelde gewonnenen Ersparnissen zu 
machen!" J a ! das hört der Gatte ganz ernsthaft an, er tröstet sogar 
sein Weibchen noch, daß dies garnichts zu sagen habe und sie deshalb 
nur ohne Sorge sein möge und dabei hat der Schelm den Schlasrock 
längst entdeckt, als er seinerseits einen für die G attin besorgten Einkauf 
heimlich verstecken wollte. So giebt es denn auf allen Seiten ein gut 
Theil Verstellungskunst. Aber niemals w ird von ihr und den kleinen 
gefahrlosen Lügen ein so lieblicher Gebrauch gemacht, wie gerade jetzt. 
Auf eine falsche Fährte soll der zu Erfreuende gelenkt werden, damit am 
Heiligabend die Ueberraschung eine vollständige sei und, um dieses Ziel 
zu erreichen, nimmt man es mit der Wahrheit nicht gar zu genau. Wer 
wollte darob sich erzürnen und nickt vielmehr auch aus diesen A n
strengungen der sonst wahrhaftigsten Leute die Liebe erkennen, welche 
dies Thun diktirt. Sehr summarisch verfahren w ir der Kinderwelt gegen
über, um unsere Geheimnisse bis zum letzten Augenblick zu hüten und 
uns in unseren Ueberraschungen nicht überraschen zu lassen. Die „gute 
Stube" w ird zugeriegelt und damit basta! Dadurch w ird dieselbe zum 
Paradies, zu einer Schatzkammer, in welcher der kindliche Geist schwelgt 
und an deren erträumten Herrlichkeiten er sich nicht genug zu thun ver
mag. Der Knabe, dessen Phantasie sonst am Bord eines Seeschiffes 
oder in den Wigwams der Ind ianer weilt, er sucht sich jetzt zunächst 
Klarheit über jenes verschlossene Gebiet der „guten Stube" zu verschaffen. 
Seiner Phantasie steht nur ein reales H ilfsm ittel zur Verfügung: das 
Schlüsselloch. Was er durch dieses erspäht, genügt natürlich seinem 
Forscherdrange nicht; aber er muß sich bescheiden, bis der große Tag 
kommt, an welchem er das gelobte Land auch betreten darf, das er nur 
von fern geschaut. B is  dieser Tag aber gekommen ist, w ird noch von 
gar vielen Seiten allerlei List und Klugheit aufgewendet werden, ja, den 
kleinen Kindern gegenüber und wer möchte es leugnen, daß es gerade 
in dieser Zeit auch große Kinder giebt, dürfte auch die sanfte Gewalt zu 
ihrem Recht gelangen. Und dies alles nur, damit Jung und A lt erst 
unter dem Tannenbaum kund werde: das süße Geheimniß.

— (Der  K r i e g e r v e r e i n )  veranstaltete gestern Abend im kleinen 
Saale des Schützenhauses eine Weihnachtsbescheerung für die Kinder be
dürftiger oder bereits verstorbener Kameraden. Auf vier langen weiß
gedeckten Tischen lagen die Geschenke gereiht, 220 Portionen, bestehend 
aus je einem Christstollen und zwei Tellern voll Pfefferkuchen, Aepfeln 
und Nüssen. A uf einem Tische befanden sich außerdem eine größere 
Anzahl ebenfalls zu Geschenken bestimmter Strümpfe, Shawls, Hand
schuhe, Pulswärmer rc. Zahlreiche Kinder nebst ihren Angehörigen 
harrten erwartungsvoll des Augenblicks, welcher ihnen diese Herrlich
keiten in den Schoß schütten werde. Der Gesang „Vom Himmel hoch", 
zu welchem die Kapelle des 61. Infanterieregiments die Musik unent
geltlich spielte, eröffnete die Feier. Dann trat Herr Garnisonpfarrer 
Rühle vor den lichterglänzenden Christbaum und sprach bewegliche Worte 
zu den Kindern. E r ermähnte sie, stets der Liebe zu gedenken, welche 
Gott durch den Heiland ihnen erwiesen, und untereinander Liebe zu 
üben. Diese Mahnung g ilt auch für die Erwachsenen. Nachdem der 
Redner geendet, folgte wiederum Gesang und nach einigen kurzen Worten 
des Herrn Schornsteinfegermeister Fucks die Bescheerung. Außer den 
oben genannten Gegenständen, die speziell für die Kinder bestimmt waren, 
wurden noch Geldbeträge an 20 bedürftige Kameraden und an 4 W ittwen 
verstorbener Kameraden vertheilt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Guttmann und Moeser, Landrichter Blance und 
M artell. Die königl. Staatsanwaltschaft war vertreten durch Herrn 
Staatsanwalt Buchholz. Verurtheilt wurden der Arbeiter Karl Jahnke 
aus Wiesenburg unter Ausschluß der Öffentlichkeit wegen widernatür
licher Unzucht zu 3 Monaten Gefängniß, die Sattlerfrau Susanna 
Czlapska und der Bilderhändler Johann Lakometzki, beide ohne Domizil, 
z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls aä 1 zu 6 Monaten Gefängniß, welche 
durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten, aä 2 wegen 
Diebstahls bezw. Anstiftung dazu zu 2 Jahren Gefängniß, der Müller- 
geselle Franz Kalinowski aus Jaworze, z. Z. in Haft, wegen Körper
verletzung zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 1 M onat durch die er
littene Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten, das Dienstmädchen 
M artha Jeschke aus Culm, z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls zu 4 M o 
naten Gefängniß, wovon 1 M onat durch die erlittene Untersuchungshaft 
als verbüßt zu erachten, der Arbeiter Karl August Jeschke aus Tilsit, 
z. Z. in Haft, wegen Diebstahls zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 3 
Monate durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten, 
der Bettler Anton Schulz, ohne Domizil, z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls, 
Hehlerei, Unterschlagung und Beilegung eines falschen Namens zu 
2 Jahren Gefängniß, 2 Jahren Ehrverlust und 4 Wochen Haft.

— (D e r kürzeste T a g  u n d  d ie  längs te  Nacht) sind am 
Sonntag an uns vorüber gegangen, jetzt nehmen die Tage wieder zu

und zu Neujahr beträgt die Verlängerung des Tages bereits einen 
Hahnenschrei.

— (D ie  D a m p f e r g e n o s s e n s c h a f t )  des Centralverbandes deutscher 
Strom- und Binnenschiffer zählt nicht, wie gestern angegeben, 500, sondern 
1500 Mitglieder.

- -  ( Z u r  W a r n u n g ) .  Vor kurzem erforen einem Knechte die 
Fingerspitzen. E r steckte dieselben zu Hause in warmes Wasser. H ier
durch zog er sich jedoch eine schwere Krankheit zu, die seinen Tod zur 
Folge hatte.

— ( E r m i t t e l t e r  D ieb ). Vor ungefähr 14 Tagen wurde bei 
dem Gastwirth Berner in  Piaski ein Einbruch verübt, bei welchem allerlei 
Kleidungsstücke gestohlen wurden. Heute verhaftete der Gensdarm Boenke 
aus Mocker hier in Thorn vor dem Pfandleihgeschäft von Silbermann 
den Arbeiter Franz Klimmek, als er einen silbergrauen Ueberzieher, 
welcher bei Berner gestohlen worden, in  Pfand geben wollte.

— (Un te r sch la gu ng ) .  Der Laufbursche eines Bäckermeisters 
unterschlug zwei Geldbeträge von 3 und 4 Mk. und verbrauchte dieselben 
für sich. E r wurde infolgedessen verhaftet.

— (P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Pelzkragen in  einem Geschäftslokal der 
Altstadt, 2 Schlüssel in  der Seglerstraße. Näheres im Polizeisekretarial.

— ( V o n  de r  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand am Windepegel 
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 2,42 Meter üb e r  Null. 
Das Wasser steigt stärker.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  A u f dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
15—40 Pf. pro Pfd., B irnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0 ,90-1 ,00  Mk. pro M d l., Hühner 1 ,00-3,00 Mk. pro 
Paar, Gänse lebend 4 ,M -7 ,5 0 M k ., geschlachtet 4,00—7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geschlachtet 3,00—5,00 Mk. pro Paar, 
Puten 3,00—6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hasen 2,50—3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fund: 
Weißfische 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauschen 40 Pf., Barsche 45 P f , 
Zander 90 Pf., Bressen 40—50 P f., Barbinen 40 Pf.. Karpfen 90 
Pf., Quappen 35—40 Pf., frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd.

Mannigfaltiges.
( Z u m  Koch 'scheu H e i l v e r f a h r e n ) .  I m  ersten 

Garnisonhospitale zu W ien wurden am Sonnabend im  Beisein 
der höchsten M ilitä rä rz te , sowie der Chefärzte sämmtlicher 
Garnisonhospitäler Oesterreich - Ungarns in  sechs chirurgischen 
Fällen und in  sechs Fällen innerer Medizin In jektionen m it 
Koch'scher Lymphe vorgenommen. —  D r. C o rn il in  P a ris  hielt 
seinen Schlußvortrag über die Behandlung tuberkulöser E r
krankungen m it der Koch'schen Lymphe und führte darin aus, 
daß bei Erkrankungen an Hauttuberkulose durch das neue M itte l 
eine Besserung erzielt werde, daß seine Anwendung bei Lungen
tuberkulose dagegen beschränkt werden müsse, da sie ohne Nutzen 
sei und sogar schädlich wirke bei vorgeschrittenen und ernsteren 
Fällen von Phthisis.

( P a u l  L i n d a u ) .  Das „B e r l. Tagebl." enthält die M i t 
theilung, daß P au l Lindau sich entschlossen habe, einem Rufe zu 
folgen, der aus Amerika an ihn ergangen sei und der ihn fü r 
einige Monate an die neue W elt fessele. Aus diesem Grunde 
lege Herr Lindau am 1. Januar seine S te llung als Theater- 
kritiker nieder, er werde aber m it dem B latte  in  Verbindung 
bleiben und nach seiner Rückkehr wieder als M ita rbe ite r des 
Feuilletons thätig sein. D ie moralische Abfuhr, welche Herr 
Lindau auf der Mensur Schabelsky-Lindau e rlitt, scheint doch 
etwas tief in  das dicke Fell gegangen zu sein.

( „ D i e  H a u b e n l e r c h e " ) ,  das neueste D ram a W ilden
bruchs, ist auch in  Konstanz verboten worden, nachdem es bei 
der ersten Vorstellung im  dortigen Stadttheater im  vierten Akte 
zu lärmenden Szenen kam.

( E in  S c h l i t t e n - V e l o c i p e d ) .  D er Lehrer Thanner in  
Börwang hat durch Treten fortzubewegende Schlitten sich paten- 
tiren lassen. D ie Fortbewegung erfolgt dabei m itte ls zweier 
Schubstangen, welche, durch Winkelhebel von den T ritte n  des 
Fahrers bewegt, sich abwechselnd (schrittweise) gegen die Fahr- 
lebne stemmen und das stetige Fortgleiten des Schlittens herbei
führen. Das Ganze ist die auf das Velociped angewandte 
Mechanik des Stichelns beim Schlittenfahren des Knaben. Das 
Lenken geschieht, analog wie beim Fahrrad, durch eine vordere 
fahrbare Lenkkufe.

( I m  W i e n e r  H o f o p e r n t h e a t e r ) i s t  Sonnabend Abend 
Feuer ausgebrochen, welches jedoch schnell gelöscht wurde, so daß 
die Vorstellung ihren ungestörten Verlauf nahm. Das vollständig 
gefüllte Haus erfuhr nichts von dem Feuer.

( P a t r o n e n t a s c h e  m i t  L a d e a p p a r a t ) .  W ie der 
Pariser „N a tio n a l"  berichtet, wurden in  Bourges Versuche m it 
einem an der Patronentasche angebrachten Apparat gemacht, 
welcher ein schnelleres Laden des Lebelgewehres ermöglicht und 
dadurch bewirkt, daß die Zah l der in  der M inu te  ohne Be
nutzung des Gewehrmagazins abzugebenden Schüsse auf 14 ge
bracht werden kann.

( S t r e i k ) .  I n  einem zu Glasgow abgehaltenen Meeting 
der schottischen Eisenbahnbeamten wurde beschlossen, einen allge
meinen S tre ik zu Gunsten des zehnstündigen Arbeitstages zu 
beginnen. Zugleich wurden Abgesandte nach den hervorragendsten 
Eisenbahncentren entsandt, um daselbst die Beamten fü r den 
S tre ik zu gewinnen. I n  Dundee und anderen Ortschaften hat 
bereits der S tre ik begonnen.

( D e r  K o m p o n i s t  N i e l s  W i l h e l m  G a d e )  ist am 
Sonntag in  Kopenhagen gestorben. —  N iels W . Gade, einer der 
bedeutendsten der heutigen Komponisten, war am 22. Oktober 
1817 in  Kopenhagen geboren, ging 1843 nach Leipzig, wo er 
in  engen Verkehr m it Mendelssohn und Schumann tra t und 
von der Eigenart beider manches annahm. E r wurde zweiter 
D irigent der Gewandhauskonzerte und nach Mendelssohns Tode 
erster, kehrte aber schon 1848 nach Kopenhagen zurück, wo er 
seitdem gewirkt. Zahlreiche Kompositionen, Symphonien, Ouver
türen, Klavierkompositionen, Kantaten, Lieder und Chorgesänge 
haben Gade in  der gesammten M ufikw elt bekannt und geachtet 
gemacht.

( H a u s  e i n  s tü rz .) W ie dem „Reuterschen B ureau" aus 
Bombay gemeldet w ird , stürzte am 17. cr. dort in  dem indischen 
V ierte l ein vierstöckiges Gebäude ein, wobei mehr als 100 P e r
sonen verunglückten; etwa 30 Personen kamen ums Leben, viele 
wurden schwer verwundet.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  D er Expreßzug von H alifax nach 
M ontrea l stürzte dicht vor Quebeck von der Levisbrücke in  den 
Fluß. Sämmtliche Wagen kamen unter Wasser; es sollen zahl
reiche Personen getödtet und schwer verwundet sein. —  Nach 
weiteren Meldungen aus Quebeck vom Donnerstag sollen bei 
dem Eisenbahnunfall an der Levisbrücke etwa 15 Personen das 
Leben eingebüßt haben. I m  übrigen seien die Wagen nicht in  

(Fortsetzung in der Beilage.)
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Bekanntmachung.
Das Gesetz über die

Z M M M  uM tersverscherung
tritt am I. Januar 1891 seinem vollen 
Umfange nach in Kraft. Für jede nach 
diesem Gesetze Versicherungspflichtige Person 
ist von dem Arbeitgeber bei der Lohn
zahlung für jede Kalenderwoche, während 
welcher der Versicherte bei ihm beschäftigt 
war, zur Vermeidung einer Ordnungs
strafe bis zu 390 Mark in die Quittungs
karte des Versicherten eine Beitragsmarke, 
welche bei jeder Postanstalt käuflich zu haben 
ist, einzukleben.

Am 1. Januar 1891 müssen daher

alle versicherungspslich- 
tigen Arbeitnehmer ^
Besitze von

Quittungskarten
sein, zu deren schleuniger Beschaffung 
hiermit dringend aufgefordert wird.

Die Ausstellung der Quittungskarten 
erfolgt koftensrei im Amtszimmer unsers 
Syndikus im Nathhause, 1 Treppe, 
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr und 
nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr.

Der Ausstellung der Karte mutz eine 
Prüfung der Legitimation des Empfängers 
seitens der Behörde vorangehen. Es ist 
deshalb nöthig, daß diejenigen, welche die 
Ausstellung einer Quittungskarte nachsuchen, 
sich mit einem Legitimationsnachweis 
versehen.

Die Arbeitgeber werden in ihrem eigenen 
Interesse ersucht, die bei ihnen beschäftigten
Versicherungspflichtigen Arbeitnehmer 
zurschlennigenBeschaffungderQuittungs- 
karten nachdrücklich zu veranlassen.

Thorn, im Dezember 1890.
______ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Druck

sachen für die hiesige Kommunal- und Po
lizeiverwaltung einschließlich der städtischen 
Schulen soll für das Etatsjahr 1891/92 im 
Wege der Submission an den Mindestfor- 
dernden übertragen werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
Montag den 29. Dezember 1890

vormittags 1 1 ^  Uhr
in unserem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage versiegelte Offerten mit der 
Aufschrift: „Submissionsofferte auf Druck
sachen für den Magistrat der Stadt Thorn" 
einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 15. Dezember 1890.
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat.______

Ich habe mich in Q i r lm s v v  als

Arzt
niedergelassen und wohne in der bisher 
von Herm  V r .  I 'n v l» »  innegehabten 
Wohnung.

V r .  F o ö l ,
prakt. Arzt, Wundarzt 

und Geburtshelfer.

lleisemsntel,
Jagdjoppen,

8eklsfi'üclLe,
Regenmäntel,

llokenrollefn-
mäntel,

keiseöeelcen,
Schlafdecken,

Unlerbleiller
in Wolle und 
Baumwolle,

plerseöeclLen
empfiehlt

Kofi « s llo n .
Altstädtischer Markt 302 .

89/90

r-r

Killigslk kreise. "HW 89/90
Zum bevorstehenden

W e i h n a c h t s f e s t e
halte ich mein reichhaltiges Lager in Juwelen-, Gold-, Silber-, 
Granat-, Korallen- und Alfenide-Waaren in großer Auswahl 
und nur guten Qualitäten einer geneigten Beachtung empfohlen.

WM" Bestellungen und Reparaturen 
werden in eigener Werkstatt sauber und schnell ausgeführt und 

billigst berechnet
Altes Gold und Silber nehme ich stets zu höchsten Preisen in Zahlung.

O r s e a r  I U H c k r ie l» )  Juw elier
89/90 Elisabethftr. 89/99.

89/90 6 r Ö 8 8 t 6  H u s w a b l . 89/90

8 Atelier für Photographie 8

M I M  llllleiUWA
(System Pros. Dr. 

empfehlen zu sehr billigen Preisen
V v l i v a  ^  lia irL iiL Slk i,

Thorn. Breitestr. 49.

MW
von

k. D elis . 8
WW" Mauerstraße 463 "WW W
AM" Anfertigung von Porträts in jedem Format, ^  

M  bei'jeder Witterung, in vorzüglichster Ausführung, zu billigsten Preisen. Als M  
M  Spezialitäten, die jetzt so sehr beliebten Wk

N  lebensgroßen Porträts in Lreideausfiihrung Z
M  nach jeder Photographie, und Blitzlicht - Momentaufnahmen von Porträts ^  
E  und Gruppen, abends, auch außer dem Hause in jedem beliebigen Zimmer^

^  empfiehlt sich zur

W ffe ii!  W ile n !
UMf-Nur q u t e  ausgesuchte 

Qualitäten. "WE
a 2,50, 3, 4, u. 5 M .

im
Weihnachts-Ausverkauf

bei

kaumgart L  Kik86n1bal.

Verdingung.
Da von den zum Termin am 5. d. Mts. 

abgegebenen und nach den maßgebenden 
Bestimmungen in Betracht kommenden An
geboten auf Ziegelsteinlieferung für den 
Bau der Eisenbahnbrücke über die Weichsel 
bei Fordon keines für annehmbar zu er
achten gewesen ist, so sind sämmtliche Ge
bote abgelehnt worden, und wird der Be
darf und zwar nur für das Jah r 1891 
nochmals hiermit ausgeschrieben. L)ie neuen 
Bedingungen sind gegen postfreie Einsen
dung von 50 Pf. von Rechnungsrath 

hierselbst, Viktoriastraße 4, zu 
beziehen. Angebote sind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Bei
fügung der anerkannten Bedingungen post- 
frei und mit der Aufschrift: „Angebot auf 
Ziegellieferung für Fordoner Brücke" bis 
zum 8. Januar 1891 vormittags 11 Uhr 
an das technische Bureau 8 der unter
zeichneten Behörde, Viktoriastraße 11 hier
selbst, einzusenden, wo auch deren Eröffnung 
erfolgt. Der Zuschlag erfolgt in spätestens 
3 Wochen.

B rom berg  den 12. Dezember 1690.
Königliche Eisenbahndirektion.

" Meine

Weinstuben
empfehle ich angelegentlichst und bitte um 
gütigen Besuch.

Hochachtungsvoll
_________^uliu8 Vnliinvr.

mvfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear- 

 ̂ beiteten
Herren- und 

D a m en -S tie fe ln ,
sowie einen großen Posten

v a r i n s  l i i n c k e r s v l i u l » «
zum S e l b s t k o s t e n p r e i s .
A. «mircli, AWethstr. A3,

Txschemihm
Weihiuuhts-Ausvkrllüuf

8 i l b e n ,  ö"

und
W 6 i8 8 M S la ll

Korallen.

O r a n n ts n .

Kolil- uns 
8>lder-Vk»arvn.

gold. kielten, 
jllbernr kielten.

k e g  u l a l e u r e ,  
Llutruliren, 

Tableau uliren, 
zVanä- uns 

zVeokerubren.

8 p !6 lä0 3 6 N
Liifikildiliiir.bedeutend herabgesetzten 

Preisen

Brillen,
K e l t e n  ^ n e e n e r ,

in jeder M etallart. Barometer
Werkstatt für zuverlässige 

Reparaturen.
und

Thermometer.

Neu eingetroffen:

t t m ,  P M j s c
feinster Qualität.

l. 6. käoipb.

Schwarze

( / n e l i o i l l i r s
zu Fabrikpreisen bei

O avl D la llo u .

E
f .  lüiüirel.

VIrorn.

LscjL8keäu§ivr!iIz!Ie^psen.
Vow 24. vorowdor dl8 5. ânnar 

lnkl. dln iok vorrolst.
L v s r t ,

prakt. laknarrt.

^Savitiitsm eine ersten R an g es"2
unä H.

s friili8tijek8-u.0888ertveinvZ
--

Porto, 8üorry, IVIalIeira,§ 
s stIaIaga,lVIar-8aIa,Iarragona, L
^ MET' Vsrinnatl», "HW i§
2.8inä nur ru baden bei .

k. ä l l c h ! , . l l l o m >

^ W ollm asch t
Nemlien, Untorbolnkioillor unll 

8 t r ü m p f o
empfiehlt I .  Aen^el.

X « u !  X « n !

barium „pnnress Irene"
von 8ernb. 8obre>er L 60., 8er!in.

Lxtrait eomposs, evtLüokeiiäer ^Voblxeruell) 
keiasteg 2Lmmer- uvä laZobeutuebparkum 
kür äie elegante ^Velt, ä Flacon Nlc. 1,00 

urrä 1,50 2U badeu bei 
uvä n

Harter
Lanarieiivögel,

prachtvolleSänger,empfiehlt billigst 

Breitestr. 87.

Bringe mein neu sortirtes Lager in

Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulatenren, Weckern, Uhrketten rc.

und optischen Waaren
bei billigster Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung.
I^ o u i8  titriLNHvalü, Bachestr. 6.

Schlasriicke
in großer Auswahl bei

O o liv a  L  s ta m in 8 k i ,
_______________Thorn, Breitestr. 49.

A ls

WkihlNlihtsgksijlklik
ist besonders zu empfehlen
das antiseptische 
Mundwasser

von dem 
vereidigten Chemiker

Dr. W.k>oel8vk, benlln
Lmäsnsrstr. 43._________

jju haben b. Hrn. Ik . 8alomon, <Lulm-rU!

Feine und dauerhafte
Knlibkli - Llulpk« - Äikftl

empfiehlt billigst
w u n s e k ,  Clisabethstr. 263.

Geld-Darlehen
vermittelt rückzahlungsfähigen Personen dis
kret auf Accept oder Schuldschein zu mäßigen 
Zinsen in kleinen Raten rückzahlbar, die

Agentur Gelb in Budapest, 
Karlsring 13.

Anfragen sind 2 Retourmarken beizulegen.

ausstellen. k. kelborn.

Zu dem 
findenden

am 27. Dezember cr. statt-

' Die Beleidigung gegen den 
Mühlenbesitzer Oraraki, ZloLterie, 

nehme ich zurück.

Einzugsball
lade hierdurch ergebenst ein 

Gremboczhn den 23. Dezember 1890
will, Gastwirth

________________  (früher Noklo<k.) ^
Mittwoch d«o 24. früh 9 Uhr solle»

2 Lack WallnWe
öffentlich gegen Baarzahlung verkauft 
werden
____________  Gerechteste 119.

Von heute ab bis aus 
weiteres verkaufe Schweine* 

 ̂ fleiscd, frisch und gepökelt, 
! L Psd. I «  Pf. Rind- und 

Schweine-Klops ä Pfd. 69 
Pf., sowie alle Sorten Wurst 

in bekannter Güte zu den billigsten Preisen.
1. k ^ ro l iv o rk .

Pfenstriges Parterrezimmer sofort zu ver- 
^  miethen. Sellner, Gerechteste 96. ^ 

fein renovirte Wohnungen, 1. und 3. 
^  Etage, sind zu vermiethen Katharinen-
straße 205. 6. 6r»u.

8 c k ü 1 r e n k a u s  I b s e n .
Zu dem am Sylvester stattfindenden

I. 8ub8liripl!on8- 
»Ig8l<sndsll

trifft Herr FLuslRttlt. aus
Graudenz mit einer reichhaltigen Auswahl

hocheleganter Garderoben
am Mouiag den 29. cr. hier ein und 
wird dieselbe bei mir zur gefl. Benutzung

IllisM llllilM tgll. 
Viktoria - Garten.

Am I. K c h i c h c h in t i z  > »
Großes

Instrumental- u. 
Vokal-Concert,

Theater-Aufführung
und

hmmistisihk Vorträgt.
Das Jnstrumentalconcert wird von der 

Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pommersches) Nr. 61 unter 
persönlicher Leitung ihres Königlichen Mu 
litär-Musikdirigenten Herrn Irieävmsnn 
ausgeführt.

Xinclsr-VskilinsohtZ-
btzbolikkrung.

Rieseitombol«! Mesi«to«>bola! 
Kassenöffnung 3 Uhr. 

Anfang präzise 4 Uhr.
Nach Schluß des Concerts:

T a i l z k v i r n z c h e n .
Entree pro Person 50 Pf. Kinder unter 

12 Jahren in Begleitung von Erwachsenen 
frei. Mitglieder haben nur unter Vor" 
zeigung ihrer Jahreskarten pro 1890/91 
(weißen Karten) für ihre Person freien 
Eintritt.

Jedes Kind unter 12 Jahren 
erhält ein Weihnachtsgeschenk. 
______Der Worstand._____
l l ö l e l  2 u m  l l r o n p r i n r e n .

Sonnabend den 27. Dezember er.
(III. Weihnachtsfeiertag.)

Großes Äreiih-Coolert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. .
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pft

Zur Aufführung kommt:
„fi-öklielie Weilmaetiten".

Großes Weihnachtspotpourri.
N S I I v r ,

_________Königl. Militär-Musikdirigent^

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki in Thorn.



Beilage zu Nr. 301 der „Thamer Presse '.
Mittwoch den 84. Dezember 1890.

(Fortsetzung a u s  dem H au p tb la tt.)
den Fluß hinabgestürzt, sondern von der Brücke auf die 20  Fuß 
Niedriger gelegene Straße.

( E i n  e i g e n t h ü m l i c h e r  U n f a l l )  ereignete sich kürzlich 
in P itisburg (Nordamerika). Einige elektrische Drähte wurden 
vom Sturm  herabgeweht und 3 Pferde, die mit denselben in 
Berührung kamen, blieben auf der Stelle todt, während mehrere 
Personen schwere Verletzungen davontrugen. D ie elektrische 
Trambahn hat auf Weisung der Behörden ihren Verkehr zeit
weilig eingestellt.

(U  Ü b e r s c h w e m m u n g  i n f o l g e  K a n a l b r u c h s ) .  Nach 
einer M eldung des Reuterschen Bureaus aus Buenos-Ayres vom 
21. soll in Cordov« ein Kanal geborsten sein und einen großen 
Theil der S tadt überschwemmt haben. Zahlreiche Häuser seien 
Zerstört, nahe an hundert Personen hätten das Leben eingebüßt. 
General Roca sei nach dem Schauplatz der Verwüstung abgereist.

Telegraphische Iepssche der „Tssorner Kresse". 
B u e n o s A y r e s ,  23. Dezember. Wie verlautet, 

entdeckte die Polizei Spuren eines Complots, welches den 
Sturz der gegenwärtigen Regierung bezweckte. E s  wurden 
Verhaftungen vorgenommen._______________________
- B eran tw ortlick  fü r die R edak tion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  T ho rn .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
23. Dez. 22. Dez.

Tendenz der F ondsbö rse : fest.
Russische B ankno ten  p. Kassa . . 
Wechsel au f W arschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/z  V» - -
Polnische Pfandbriefe 5 «/« - - -
Polnische L iquidationspfandbriefe  . 
Westpreußische P fandbriefe  3 -/- V« 
D iskonto K om m andit A ntheile 14"/« 

n» .^österreichische B ankno ten  . . . .  
g e l b e r :  Dezember . . . .

A p r i l - M a i ......................................
q, >oko in  N e w y o rk .............................
' " " S g e n :  l o k o .................................

D e z e m b e r ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ......................................

: : : : : : :
50er loko ..................................
70er loko .................................

70er Dezem ber.
70er A p ril-M ai

2 3 2 - 9 0
2 3 2 - 6 0

97— 70
70— 20

96— 20
209— 10
177— 60
189—
192— 75
106— 25
1 7 9 -
182— 20
1 7 0 - 2 0
167— 20

58— 10
5 7 - 9 0

65— 60
4 6 - 2 0
46— 10
46— 50

D iskont 5V- pC t., L om bardzinsfuß 6 pC t. resp. 6V« p C t

2 3 1 - 8 5
2 3 1 - 3 0

97— 70
7 0 -

9 6 - 1 0
207— 70
1 7 7 -  80 
189— 25 
1 9 2 - 2 5  
1 0 7 - 6 0
1 7 8 -  
180— 50 
170—

5 8 - 1 0
57— 90

65— 90
4 6 - 4 0
46— 10
4 6 - 5 0

B e r l in ,  22. Dezemb. (Städtischer C entralviehhos). Amtlicher Bericht 
der D irektion. B o n  vorgestern b is Heine w aren  nach und  nach zum 
Verkauf gestellt 2486 R inder, 9851 Schw eine (480 dänische, 59 holländische, 
348 galizische, 170 B akonier, 8794  inländische), 2287 K älber, 3442 
H am m el. D as  Rindergeschäft wickelte sich langsam  ab. G u te  W aare  
w a r e tw as leichter, geringe e tw as schwerer abzusetzen a ls  vor acht Tagen. 
D er M ark t w ird  nicht ganz geräum t. 1. 6 2 —64, 2. 5 6 —60, 3. 50— 54, 
4. 45— 48 M . p ro  100 P fd . Fleischgcwicht. D er Schw eineauftrieb  blieb 
heute sehr u n e rw arte t klein; m an  erw arte te  ihn größer, und  so w urde 
manche Post 1a schon vorgestern und  gestern zu 56, es heißt sogar zu 
55 M . abgegeben, w ährend heute 57 u nd  fü r ausgesuchte Posten sogar 
noch mehr gezahlt w urde ; 2«. stieg heute dementsprechend au f 55— 56, 
3. au f 4 8 — 50 M ark  pro  100 Wund m it 20 pCt. T a ra . Die Schlächter 
zeigten rege Nachfrage, w ährend  der Export gering blieb. D er M ark t 
w ird  geräum t. B akonier brachten 4 6 — 47 M . pro  100 P fu n d  m it 50 
bis 55 P fu n d  T a ra  pro  Stück — K älber w urden  bei ruhigem  H andel 
zu veränderten  P reisen  ausverkauft. 1. 61— 65, 2. 55— 60, 3. 4 2 — 54 
P fg . p ro  P fu n d  Fleisckgewicht. — D er H am m elm arkt verlief, obwohl 
wie gewöhnlich vor dem W eihnacktsfeft gering beschickt, langsam ; er 
w urde zwar geräum t, m an  erzielte aber im ganzen nickt viel höhere 
Preise a ls  vor ackt Tagen. 1. 4 8 — 52, beste Läm m er bis 60, 2. 42 bis 
47 P f .  pro  P fu n d  Fleischgemichr. — D er D onnerstag -F reitagsm ark t der 
nächste Woche (Festwoche) fällt au s .

K ö n i g s b e r g ,  22. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 
L iter pC t. ohne F a ß  m atter. Z u fu h r 4 0 0 0 0  Liter. G ekündigt 1 0 0 0 0  
L iter. Loko kontingentirt 65,50 M . Gd. Loko nicht kon tingen tirt 45,75
M ark  Geld. -------- - ------

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T horn . 
T horn  den 23. Dezember 1890.

W e i t e r :  schön, gelinder F rost. (Alles pro  1000 Kilo ab B ah n .)  
W e i z e n  m atter, bei geringem  A ngebot, 124 Psd . bun t 181 M ., 125 Psd .

hell 183 M ., 127/8 P fd . hell 184 M ., feinster über Notiz.
R o g g e n  un v erän d ert, 118 Psd . 161 M ., 120 P fd . 162 M ., 122/3 P fd . 

163/4  M ark.
G e r s t e  flau, F u tte rw a a re  119— 123 M  , B ra u w a a re  140— 150 M ., 

feinste über Notiz.
E r b s e n  sehr flau, F u tte rw a a re  1 16— 1 1 9 M ., M itte lw aare  122— 128 M . 
H a f e r  131— 135 M . __________ ____________ _____________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IHM.

T h erm .

oO .

W indrich
tu n g  und  

S tärk e
B ew ölk . Bem erkung

22. Dezbr. 2dp 766.4 —  1.4 8L- 1 0

9kp 765.1 —  2.5 0 1 0

23. Dezbr. 7d s 761.3 -  3.4 0 1 0

vummi- psrir.
Lptzsial-Versanät äurek BV. LL. krankf»rt a. lk.

2o11kr. kreLklisbe in versekloss. OouverL ollne Linas. A6Ken Lins. von 
20 kk. in Lriekw.

Kirchliche Nachrichten.
H e i l i g e r  A b e n d  den 24. Dezember 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
A bends 5 U h r: Christnachtfeier. H err P asto r Nehm.

E vang .-lu th . Kirche in Mocker:
A bends 5 U h r: Christnachtfeier. H err P asto r Gaedke.

1. W e i h n a c h t s f e i e r t a g  den 25 Dezember 1890. 
Altstädtische evangelische Kirche:

B o n n . 9 V2 U h r: H err P fa r re r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
A bends 6 U h r: H err P fa r re r  Jaco b i.

Neustädtische evangelische Kirche:
M o rg en s  9 U h r: Beichte in  beiden Sakristeien.
V orm . 9V i U h r: H err P fa r re r  Andriefsen.
V orm . I IV 2 U h r: M ilitärgo ttesd ienst. H err G arn iso n p fa rre r R ühle. 
Nackm. 5 U h r: H err P red ig e r K alm us. —  Vor- und  nachm. Kollekte 

fü r  das städtische W aisenhaus.
Evangelisch-lutherische Kirche:

V orm . 9 U h r : H err P as to r Nehm.
E vang .-lu th . Kirche in  M ocker:

B orm . 9Vs U h r: H err P as to r Gaedke.

2. W e i h n a c h t s f e i e r t a g  den 26. Dezember 1890. 
Altstädtische evangelische Kirche:

V orm . 9V? U h r: H err P fa r re r  Jaco b i. Nachher Beichte: Derselbe. 
A bends 6 U h r: H err P fa r re r  Stachowitz. —  A n beiden F eie rtagen  

vor- und  nachm ittags Kollekte für das städtische W aisenhaus.
Neustädtische evangelische Kirche:

B orm . 9 U h r: Beichte in  beiden Sakristeien.
B orm . 9V i U h r: H err P red iger K alm us.
B orm . 11Vz U h r: M ilitärgo ttesd ienst. H err D iv isionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U h r: H err P fa r re r  Andriefsen. — V or- und  nachm ittag- 

Kollekte fü r das städtische W aisenhaus.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Nachm. 5 U h r: H err P asto r Nehm.

N u r  eine M a r k  kostet die Schachtel, enthaltend 50 P illen , der echten 
Apotheker R i c h a r d  B ra n d ts  Schweizerpillen in  den Apotheken. Selbst 
bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel fü r  einen M o n a t, sodaß die 
Kosten n u r  wenige P fenn ige  pro  Tag ausm achen. H ie rau s  geht hervor, 
daß B itterw ässer, M agen trop fen , Salzpastillen , R ic in u sö l und wie die 
vielen M itte l alle heißen, dem Publikum  viel theurer a ls  die echten 
Apotheker R i c h a r d  B ra n d ts  Sckweizerpillen zu stehen kommen, dabei 
w erden sie von keinem anderen  M itte l in  der angenehm en, unschädlichen 
und  sicheren W irkung bei M agen-, Leber-, G allen-, H äm orrhoidalleiden rc. rc. 
übertroffen. M a n  sei stets vorsichtig, die e c h te n  Apotheker R i c h a r d  
B ra n d ts  Schweizerpillen zu erhalten , da täuschend ähnlich verpackte soge
n a n n te  Schweizerpillen sich im Verkehr befinden.

D ie au f jeder Schachtel auch q u an tita tiv  angegebenen Beftvndtheile 
sind: S ilg e . M oschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, G en tian .



H o lz v e rk a u fs -B e k a n n tm a c h r rn g .
Für die Königliche Oberförsterei Schirpitz sind in den Monaten Januar 

bis März 1891 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche 
mittags 10 Uhr beginnen.

vor-

D a t u m
O r t

des Versteigerungs
Termins

B e l a u f
Es kommt zum 

Verkauf

7. Januar Gehrke-Argenau Bau-, Nutz-
21. Januar Ferrari-Podgorz sämmtliche und

Brennholz
18. Februar 
18. März

Ferrari-Podgorz
Ferrari-Podgorz

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Zahlung kann an den im Terinin anwesenden Rendanten geleistet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 

bekannt gemacht.
Sch i r p i t z  den 18. Dezember 1890.

D e r  H v e r s ö r s t e r .

Bekanntmachung.
An den bevorstehenden beiden Weihnachts- 

feiertagen wird in sämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor- und Nachmütagsgottesdienste 
die bisher übliche Kollekte fü r das städtische 
Waisenhaus abgehalten werden.

W ir bringen dies m it dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen- 
thüreWaisenhauszöglinge m it Almosenbüchsen 
zum Empfang der Gaben bereit stehen 
werden.

Thorn den 16. Dezember 1890.

Der Magistrat.

t . _________________________________

I  I  W o m ll l  I
Ilkorn, 8 r6ii68ti-2886 85.1

Große A usw ahl von

i W c h n W s - I
I  Gkschknken. I

Bekanntmachung.
Dienstag den 3V. Dezember er.

vormittags 10 Uhr
sollen die Gebäude der alten Hilfsförsterei 
auf der Bromberger Vorstadt, bestehend 
aus Wohnhaus und Scheune unter einem 
Dach, dem Kuhstall und dem Keller, einzeln 
bezw. im ganzen an O rt und Stelle zum 
Abbruch gegen Baarzahlung im Wege des 
Meistgebots verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine vorgelesen werden, dieselben können 
aber auch vorher im Bureau I  unseres 
Rathhauses eingesehen werden.

Thorn den 19. Dezember 1890.
Der Magistrat.

§1
F ü r das

V e ih u a c h ts fe s t
empfehle als passende Geschenke:

bunt gestickt, in  schönen Dessins von 1,25 Mk.,
«1». creme m it Schachtelspitze von 2,00 Mk. bis zu den feinsten,

groß, in  verschiedenen Dessins waschecht, 3 S t. 2,75 Mk., 
«>». do. „  „  I  S t. I,20M k.,

Mirthschsstrschürzen, sowie weiße Shirtingschürzen mit Huberts!, Kinder- und Mädcheuschürzen
in großer Lurwsht. " W W

Kachemir- und feideue Schürzen sehr billig .
Rüschen und Pospoils» eine Partie in Seide und Perlen das Stück 10 Ps. 

sowie gefüllte Weihnochtskartons von 50 ps. an.
kiouvkLuikks in 8p>1r6nüeliu8 u. cüeken llakloüvn, 

Koa8 in Zeilik, feäern unä pelr.
VH»vi»iIIv8vI»vrp«8, ni»«l ILnpnttsn, 8«ick«i»e

nn«l Vnillvntiivlrsr.
Wollene Damenwesten von 2 .00  M k . an 

„ Herrenweften 3 .00  M k . „
„ Strümpfe und Socken von 40 P f . an und 
„ Shawls von 30 P f . an.

Trikotagen in großer Auswahl, sowie alle anderen Artikel in Wollwaaren zu billigen 
Preisen. Taschentücher in  großer Auswahl. Bei vorkommendem Bedarf bitte um Zuspruch.

8. Nirsclilelch
__  8eglsi'8tna886 92/93.

Photographie-Albums, Schreibmappen, A 
Brief- und Cigarren-Taschen ^

^  o  r  t  S n r  o  n  IL t t  L «  8 -  ^
Hänge- und Steh-Lampen, Ampeln,

W  Cravatten. Handschuhe, >  
>  Fächer,

Broschen, Armbänder, Colliers, I  
WCigarren-Spinde und -Kasten, Rauch-» 
Mische, Cigarren-Spitzen, Manschetten-» 
M nöpfe , Rouleaux, Läuferstoffe und» 
MGummidecken, Schirme und Stöcke,» 

MBierservice, Kruge, Bowlen, Schmuck-I 
Wund Necessairkasten, Photogr.-Rahmen,» 
W Parfum erien und Seifen, Porzellan-» 

Nippes rc.
WVWWWWW LeLerwaarsn. WW>W»»W»

V om 1. Januar ein freundl. möbl. Zim. 
m. Hellem Schlafkab. z. v. Gerstenstr.78,11.

0 . Lrünbsum.gepr. Heilgehilfe,
von S r. M a j. Kaiser Wilhelm I. fü r seine 

Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche Zahne.
Schmerzlose Zahnoperationen 

mittels Anästhesie.
Zahnfüllungen aller Art.

8 v K t t « r 8 t r n 8 8 « 1 4 I ,  I I .
D M -  Reparaturen -W F  werden sauber 

und billig ausgeführt.______________

NurbaareGeldgewinne!
Kölner Dombau-Lotterie; Hauptge

w inn 75000 Mk., kleinster Treffer 50 Mk. 
Ziehung am 23. Februar 1891. Lose » 
3 Mk. 50 P f. Halbe Antheile L 2 Mk. em- 
pfiehltund versendet das Lotteriekomptoir von 

vrnst Vittsndvrß, Seglerstr. 91.

U S M "  Kein Husten mehr.
Ein gutes Genuhmitiel sind bei allen

Husten. Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Luugenleiden die Heldi schen Zwiebel
bonbons. I n  Packeten L 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei 6u»1av Otorski.

Mache hierdurch bekannt, daß während 
des ganzen W inters an jedem Markttage 
auf dem Fischmarkt hierselbst, wie täglich 
in meiner Wohnung

lebende Oderkarpsen 
und Zander

zu haben sind. W M " Großer Vorrath zum 
Weihnacbts-Heiligenabend.

HVisiLiv^slLL, Fischhändler,
_________ Coppernikusstraße 231.________

ZllWkihmlhtsgeslheiilrkn:
alle Sorten

Kindevspielzeug
von 2 bis 50 Pfennige das Stück bei

» i l lv i - ,  Schillerstrafie,
gegenüber Fleischer korokanäl.

E i l e  D m i t z f e l
sind zu haben im Keller des Herrn

^saeo1>»8vl»i», Butterstrahe.
k. keine, Brom berg.

Inm MeiliUvMslWl
empfehle ich meine

bizarren-, labak- unä 
Weinbanküung

dem geneigten Wohlwollen.
Hochachtungsvoll

luliv8 nahmen.

Militär-
han-schuhe und Zocken

zu Weihn achtsbescheerungen offerirt billigst 
Seglerstr. 144.

gLrombergerstr. N r. 13 sind Wohnungen 
^  von 3, 4 und 7 Z im . u. Zub. zu ver- 
miethen.___________ kV ««!»»»>»»».
iK in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermieten 
Elisabethstraße 266. bkarles basper.
s L in  kleines möbl. Zimmer zu vermuthen
^ _______ Schloßstraße 293, 2 Treppen.^

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschotz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermuthen.

Soppart.
iK in  gut möbl. Zimmer vom 1. Januar 
^  1691 zu vermuthen.
__________  Strohbandstraße 79, 3 T r . ^
Eine kleine Wohnung vermuthet ä.
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212,^ 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuckmacherstr. 174» 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 
iL in  großes fein möbl. Zimmer mtt Burschen- 
^  gelaß zum 1. oder 15. Januar z. verm.
________ Coppernikusstr. 181, I I .  Etage. ^
steine Oberwohnung zu vermiethen bei K. 
^  ^lorilr-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Caft. 
1 möbl. Zim . z. verm. Jakobsstr. 227, 2 
Möbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr.183, pt  ̂
Ml>ellinstraße 162 sind von sofort mehrere 

Wohnungen und vom 1. Januar 1891 
die vom Herrn Pr.-Lt. Nsmk innegehabte 
Wohnung nebst Pferdestall zu vermiethen. 
M ^ohnung , 7 Zimmer rc. von sogleich ZU 

vermiehen. k. iilajewskl, Bromb.Vorst. 
E in  möbl. Zim. z. verm. Gerstenstr. 98 

meinem Hause Altstadt 395 ist noch 
die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen.______ kovkie. ^
sLine Wohnung von 5 Zim. und Hubeh. 
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

8vi!aer, Gerechtestraße 96.

Druck und Verlag von E. D om br ow -k i  in Thorn.


